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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Ar. 230. onntagen wird die reichhaltig illustrierte 
a 95 Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
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uftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentli F Male, 
. 1.05; Ausland: konnt Zl. 9.— It l. 72.—. nen La, ‚Boltimettonto 63.508 
N nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. Sprechſtunden des Scheiftleſters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Bertreter in den Nachbarſtädten zur 
J. W. Modrow, Plac Wolnosci 35 f 


Johann Mühl, Szadkowſka 21; 


das erbrechen von Maſachulett. 


Wien, 21. 8. 

m Der Kampf um die zwei Leben in der Armen 
nderzelle von Charlestown, die dem Tode ver⸗ 
allen ſcheinen, geht zu Ende. Der Rechtsweg iſt 

eſchöpft. Die Verteidiger teilen mit, daß jede 

deeſfaung geſchwunden ſei. Der karge Lebens faden 

Fu zwei liegt jetzt in den Händen des Gouverneurs 
uller: er iſt Herr über Leben und Tod, er kann 
® begnadigen oder aber in der Nacht von heute 
fen morgen dem Henker überliefern. Ließ er 
chon früher keine Gnade walten, ſo iſt dies jetzt 
8 weniger zu erwarten, Und von woher könnte 
nf noch Sitfe kommen? Den Präſtdenten der 
e Calvin Coolidge, nennt die amerikaniſche 

ae „Silent Cal“, den ſchweigſamen Cal. Er 
acht jetzt dieſen Beinamen wahr: der angehende 
räſident des Stahltruſts wird zur Rettung von 
nurchiſten das Schweigen nicht brechen. Der 

“othang geht über dem letzten Akt der Tra⸗ 

gödie auf. 

G2 Der Wille der amerikaniſchen Plutokraten, die 
N 1 der kapitaliſtiſchen Ordnung zu töten und 

wiſſn ob“ der ganzen Welt zu zeigen, daß Ge⸗ 
g n und Menſchlichkeit in ihren Herzen keine 
1 mftäte haben, fol aljo aus dieſem Kampfe 
lde u crgehen. Der Aufſchrei der Welt, der 

5 Rall über die Gepeinigten gehalten wurden, 

uf nach Gnade, ſoll ungehört verhallen. 
mine ſchuldig oder nicht, die zwei Menſchen 
eu n fechen. Sie müſſen fterben, weil einmal ein 
alen ſie ſchuldig ſprach. Sie müſſen ſterben vor 

Auf zenicht weil fie Mörder find, ſondern weil ſie 

rührer und Revolutionäre find. Wären Sacco 
ade duct zwei gemeine Raubmörder, aus der 

N aft hervorgekrochen, aus den Tiefen der Geſell⸗ 

derb an die Oberfläche geſchleudert, Gewohnheits⸗ 

X 92 8 oder vorbeſtrafte Menſchen — nach fieben 
i0 en Jahren hätten ſie gewiß Gnade gefunden! 

geda 1 aber in ihrer Armut geleſen und nach⸗ 
en » fie lehnten ſich gegen die bürgerliche Geſell⸗ 

f zordnung auf, fie find die Träger einer Welt⸗ 
Jauung, die nicht die unſerige iſt, die aber 
G5 ſchaft und Beſitz verwirft und bekämpft: ihre 
Lech nung und nicht das ihnen nahegelegte 

rechen müſſen fie mit dem Tode büßen! 

fo 4008 iſt es was das Gewiſſen der Menſchheit 
5 f aufwühlt, die Leidenſchaften fo mächtig 

mög, zemand glaubt es, daß man fie als Raub⸗ 

werd er hinrichtet, niemand kann das Gefühl los⸗ 
den, daß fie als Anarchiſten ſterben müſſen. 


ie D 8 8 + 
niſchen en revolutionären Geiſt haben die amerika⸗ 


15 Großbourgeois im eigenen Lande nieder⸗ 
215 ten und eingeſchläfert, in eiſerne und goldene 
der en geſchlagen; jetzt ſollten ſiß vor dieſem Geiſt, 
51 az Proteſte über das große Meer zu ihnen 
dict ergeſchickt, zurückweichen?! Nicht eine Ge⸗ 
a entjcheidung, ein politiſcher Kampf, ein Klaſſen⸗ 
i pf tobt um den elektriſchen Stuhl. Wie durch 
kaliseinwanderungsgeſet die vom Geiſte des So⸗ 
5 a angeſteckten europäiſchen Arbeiter von 
1 oldfeldern der amerikaniſchen Induſtrie fern. 
Ger ten werden jollen, wie die Einhaltsbefehle der 
wenne die Fabrilen von der organiſterten Arbeit 
dir halten ſollen, fo iſt es die Funktion des elek⸗ 
dg den Stuhles, den Revolutionären zu zeigen, 

fie in dem amerikaniſchen Kapitalismus ihren 


Gerechtigkeit verlangt, die Proteſte, die 
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. +, 0 
Einer Verſtändigung entgegen. 
Vor der Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver handlungen. 
Geſandter Rauſcher trifft nächſte Woche in Warſchau ein. 


Wie unſer Korreſpondent aus guter Quelle 
erfährt, trifft der deutſche Geſandte, Miniſter 
Ulrich Nauſcher, nach beendetem Erholungs⸗ 
urlaub nächſte Woche in Warſchau ein. Es iſt 
mit aller Wahreſcheinlichkeit zu rechnen, daß 
mit dem Eintreffen Nauſchers in Warſchau 
auch die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
ver handlungen wieder in Fluß kommen werden. 
Wie verlautet, ſoll Geſandter Naufcher von 
ſeiner Regierung neue Inſtruktionen mitbekom⸗ 
men, die eine baldige Aufnahme der Berhand⸗ 
lungen ermöglichen werden. 

Bekanntlich iſt das Haupthindernis, die 
Jrage des Niederlaſſungsrechts deutſcher Reichs» 
angehöriger in Polen, bereits befeitigt, indem 
beide Seiten in dieſer Frage zu einer Einigung 
gelangt ſind. Einige Schwierigkeiten dürften 
noch in der Frage der Zolltarife zu überwinden 
ſein. Jedoch ift auch in dieſer Frage eine Ans 
näherung erfolgt, fo daß man bei beider⸗ 
ſeitigem guten Willen auch über dieſe Frage 
bald hinweg kommen dürfte. 

Denn es liegt im Intereſſe beider Staaten, 


daß man aus dem gegenwärtigen anormalen 
Zuſtande, wodurch beiden Seiten nur Schaden 
entſteht, herauskommt. Dies wurde von den 
einſichtsvollen Kreiſen bei uns in Polen wie 
auch in Deutſchland bereits eingeſehen und 
wiederholt unter ſtrichen. 


Um die Einberufung des Seim. 


(Von unſerem Warſchauer Korrefpondenten,) 


Der Antrag der Sejmparteien auf Einberufung 
einer außerordentlichen Sejmſeſſion iſt, wie unſer Kor⸗ 
reſpondent erfährt, bis geſtern der Zivilkanzlei des 
Staatspräſidenten noch nicht überſandt worden. Der 
Antrag, der in der Sejmkanzlei ausliegt, iſt bereits von 
150 Abgeordneten unterzeichnet, hat als die erforderliche 
Anzahl von Anterſchriften. N 

Andererſeits trägt ſich die Regierung mit der Ab⸗ 
ſicht, die Budgetſeſſion des Sejm vorzeitig ein berufen, 
um die von den Abgeordneten erforderte außerordent⸗ 
liche Seſſton überflüſſig zu machen. Doch iſt in dieſet 
Frage ſeitens der e noch kein Beſchluß gefaßt 
worden. In den nächſten Tagen begibt ſich der Vize⸗ 
miniſterpräſident Bartel nach Druskenniki zu Pilſudftt 
wo die Entſcheidung über die Stellungnahme der Re 
gierung fallen wird. i 2 


— . — . — 


Herren und Meiſter gefunden haben! Darum will 


man die zwei Halbtoten auf den elektriſchen Stuhl 
ſchleppen und ihren entſeelten Leichnam als Wahr⸗ 
zeichen der ungebrochenen Macht, des brutalen 
Klaſſenwillens des Kapitalismus allen Revolutio⸗ 
nären, ja allen menſchlich und gerecht Denkenden 
in der Welt, ins Geſicht ſchleudern. 

Sie haben ihre Henker, ihre Gerichte, ihre 
Bewaffneten, ihre Soldſchreiber, ihre Börſen und 
Kaſernen; fie find mächtig. Die Gerechtigleit hat 
heute nur noch den empörten Schrei, die tiefe 
Empfindung, die ſittliche Leidenſchaft und noch in 
der allerletzten Stunde wieder und wieder den 
Appell an Gewiſſen und Gerechtigkeit; damit kann 
der tödliche Strom, der Saccos und Vancettis 
Leib durchfluten ſoll, kaum aufgehalten werden. 
Aber das vernichtete Leben von Märtyrern iſt eine 
mächtig zeugende Kraft: das iſt eine der großen 
Lehren der Geſchichte. Dieſe zwei Menſchen, die 
den tauſendfachen Tod geſtorben find, bevor fie 
ermordet wurden, ſind Märtyrer geworden: und 
in der Rechnung, die die Geſchichte den Dollar⸗ 
gewaltigen eines Tages präſentieren wird, wird 
das Verbrechen, das in Maſſachuſetts vor ſich 
geht, beglichen werden. 

* 
Geſtern abend wenig Hoffnung für die 
Aufhaltung des Urteils. 

Boſton, 22. Auguft (pat). der Gefängnis- 
direktor hat erklärt, daß bereits alles zur Urteils voll⸗ 
ſtreckung vorbereitet ſei. der Henker iſt heute früh in 
Boſton eingetroffen. Er wird nur noch den elekteifchen 
Stuhl auf feine Funktionstätigkeit unterſuchen. Die 
Perfonen, die Zeugen der Hinrichtung fein ſollen, wur⸗ 
den bereits in Kenntnis gefetzt. der erſte der Ver⸗ 
urteilten ſoll drei Minuten nach Mitternacht hingerich⸗ 
tet werden. Als erſter ſoll der portugieſe Madeſeos, 
Len Sacco und als letzter Vanzetti hingerichtet 
werden. a 

Die einzige Möglichkeit der Verlängerung des 
Lebens für Sacco und Vanzetti iſt die, daß Gouver⸗ 


neue Fuller zur Mitternacht beſtimmt, die Urteils voll⸗ 
ſtreckung nochmals aufzuſchieben. Es beſteht ſe ooch 
wenig Hoffnung, daß dies eintreten kann. Von der 
Derteidigung werden Anſtrengungen gemacht, um eine 
Intervention des Senators Borah zu erreichen. 

London, 22. Auguft (Ac). Aus Boſton 
wird gemeldet, daß drei Mitglieder. des Allerhöchften 
Gerichtshofes der Vereinigten Staaten in MWalhington 
es abgelehnt haben, in der Frage Sacco und Vanzetti 
zu intervenieren. 


Regierungsſorgen. 


Heute treffen in Warſchau Bizeminifterpräfident 
Bartel und Handelsminiſter Kwiatkowſki ein, die zwei 
Tage lang die Hafenarbeiten in Gdingen beſichtigten. 
Am Freitag ſoll unter Vorſitz von Bartel eine Sitzung 
des Miniſterrats ſtattfinden. In dieſer Sitzung ſoll die 
Frage der Beſetzung des Wojewodenpoftens von Kielce 
entſchieden werden. Als ausſichtsreicher Kandidat für 
den nach Manteuffels Tod freigewordenen Poſten wird 
der ehemalige Innenminiſter Mlodzianowfki genannt, 
der gegenwärtig Wojewode von Pommerellen ift. 


Der Streit um den Regierungs⸗ 
kommiſſar von Lemberg. 

Innerhalb der Regierung herrſcht die Tendenz 
vor, unſer Selbſtverwaltungsleben wie am meiſten zu 
militariſteren. Es ſtaunte daher niemand, als vom 
Innenminiſterium für den Poſten eines Regierungs- 
kommiſſars für die Lemberger Selbſtverwaltungsgemeinde 
Oberſt Dobrowolſti in Vorſchlag gebracht wurde. Die 
Ernennung mußte jedoch unterbleiben, da das Kriegs» 
miniſterium erklärte, auf alle anderen Militärs nur 
nicht auf Oberſt Dobrowolſki verzichten zu können. Um 
den Streit beizulegen, wurde der neuernannte Woſe⸗ 
wode von Lemberg, Dunin Borkowſki, nach Warſchau 
berufen, der in einer Konferenz mit Vizeminiſter Jaro⸗ 
szynſki die Meinung zum Aus druck brachte, daß es nicht 
gerade Oberſt Dobrowolſti zu fein brauche. Das Ins 
nenminiſterium ſpielte nun dem Kriegsminiſterium ein 
Schnippchen und verzichtete oftentativ auf einen Mi⸗ 
lttär. Zum Regierungskommiſſar wurde Minifterialrat 
Jan Strzeleckt ernannt. Als Delegierter der Regierung 
war er vor einiger Zeit auch in Lodz, wo er eingehend 
das Budget der Stadt prüfte. 


Warum bekommt Lemberg keinen neuen 
Stadtrat? 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der Lemberger Wojewode Dunin⸗Borkowſki hat 
den Lemberger Stadtrat aufgelöſt und an deſſen Stelle 
einen ſogenannten Seitenrat ernannt, der ſich aus 36 
Mitgliedern zuſammenſetzt. Zum Regierungkommiſſar 
wurde Strzelecki bereits ernannt. Die Neuwahlen für 
den Stadtrat ſollen gegenwärtig nicht ſtatffinden. Als 
Grund hierzu wird ſeitens der Regierung angegeben, 
daß in Lemberg noch das öſterreichiſche Kurienwahl⸗ 
geſetz verpflichte, welches die Regierung als undemo⸗ 
kratiſch und veraltert bezeichnet. 

Uns ſcheinen die Motive der Regierung jedoch 
etwas ſehr durchſichtig zu fein. Wenn in ganz Oſt⸗ 
galizien die Selbſtverwaltungen aufgelöſt und auf Grund 
des Kurienwahlſyſtems neugewählt wurden, warum joll 
die Regierung auf einmal bei der Wahl zu dem Lem⸗ 
berger Stadtrat zu einer beſſeren Ueberzeugung ge⸗ 
kommen ſein? Ob da nicht die großen Niederlagen der 
Polen bei den letzten Selbſtverwaltungswahlen in Oſt⸗ 
galizten die Regierung zu dieſer Stellungnahme ver 
anlaßt haben? 


Der Kampf gegen die Teuerung. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Das Innenminiſterium verſandte an alle Wojes 
wodſchaftsämter ein Rundſchreiben, in dem dieſe zur 
energiſchen Bekämpfung der Teuerung aufgefordert 
werden. In dem Rundſchreiben wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Preiſe für Roggen bedeutend zurück⸗ 
egangen ſeien, während bei den Brotpreiſen noch kein 
teistüdgang zu verzeichnen ſei. 


Die Einſchränkung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen. 
Eine erneute Intervention beim Arbeitsminiſter. 
(Bon unferem Korreſpondenten.) 

Geſtern ſprach beim Arbeitsminijter Jurkiewicz 
eine Delegation des Bergarbeiterverbandes aus Ober⸗ 
ſchleſien, Dombrowa, Sosnowice und Zawiercie ſowie 
auch einige Vertreter der Arbeitsloſen dieſer Kreiſe vor. 
Die Delegation wurde von den Abgg. Kott, Stanczyt 
und Oktawiec geführt. Die Arbeitervertreter inter⸗ 
venierten in Sachen der vor kurzem herausgegebenen 
Verordnung, auf Grund welcher einem großen Teil 
der Arbeitsloſen die Unterſtützung entzogen wird. Der 
Miniſter erklärte, daß er dieſe Verordnung nicht zurück⸗ 
ziehen könne, da der diesbezügliche Beſchluß von einer 
interminiſteriellen Kommiſſion gefaßt wurde. Ex ver: 
ſprach jedoch, Bemühungen anzuſtellen, um den Selbſt⸗ 
verwaltungen Regierungskredite zur Führung von Not⸗ 
a auszuarbeiten. Außerdem bemühe er ſich, 

aß ſich die Selbſtverwaltungen dieſer Arbeitsloſer, die 

ihrer ſtaatlichen Unterſtützung verluſtig gegangen ſind, 
annehmen und ihnen bei der Annahme von Arbeitern 
den Vorzug geben ſollen. 

Wie bekannt, iſt dies nicht die erſte Delegation, 
die in dieſer Angelegenheit beim Miniſter intervenierte. 
Von dieſer Einſchränkung der Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 

en wurden gerade die Aermſten unter den Armen 
troffen. 


Pilſudſti wird konſisziert. 


In Kielce ift dae Wochenblatt „Ojczyzua“ be- 
ſchlagnohmt worden. Die Boeſchlognohme ift auf 
Deranloſſung des Store ſſten erfolgt. u. zw. wegen 
eines Aue zuges aus der Rede der Morſcholls Pil. 
ſodſei in Kaliſch. Dae Wochenblatt hole Diele 
Stillen wiedergegeben, die im offißiöbſen POT bewußt 
weggeloſſen wurden und die nicht nur eir e horte, 
fondern auch ungerechte Keitid dee polnischen Dolkes 
darſtellen. 5 

Wenn man ein Blatt beſchlogvol mi, weil es 
Pilfudje Blüten, wis Polen iſt ein Dolb von Idiolen“, 
für welchen Aue ſpruch Pilfudißi übrigens den Beweis 
ſchuldig geblieben ſt wiedergibt, jo können wir ee 
auch eines ſchönen Tages erleben, daß die Behörden 
in ſhrem blindwütigen Eifer uns Pilſpdſh felt ſt be- 
ſchlagnahmen und wir ſitzen da mit geſchwollenen 
Köpfen und ohne unſren „Dziadek“. 


Zagurſti entführt oder geflüchtet? 


General Sagurſbi ift bereits ſeit 15 Tagen ſpur - 
los berſchwunden. Während dieſer Seit konnte nicht 
einmal feſtgeſtellt werden, ob Sagueſti entführt wurde 
oder aber defcrtiert ſoi. Wie bekannt, deifechtet die 
Peeſſe der Rochte parteien die Theſe, daß der General 
entführt wurde, da für ihn kein Anloß vorlag, kurz 
vor feiner zu erwartenden Befreiung die Flucht zu 
ergreifen. Die Unterfuchunaebebörde bezeichnet dieſe 
Theſa als „vollkommenen Anſipn“. In dem Kommu- 
nique der Regierung iſt mon jedoch vorſichtger und 
ſtellt jeſt, „daß die Militärſtaate ar wallſchaft auf Grund 
des gesammelten Materials zu dem ODordacht 
gelangt iſt, daß Sagurſzi bewußt feinen gegenwär⸗ 
figen Aufenthalt geheimhäll“. Dieſer Bericht Lellt 
allo nicht ausdrücklich den Fall der Flucht feſt. Man 
bat Sagurſbi nur im Verdacht, daß er deſertiert jei. 

Seit der Oeröffentlichung dieſes Berichte find 
jedoch ſieben Tage bergoraen, Seit genug, um die 


Betveilo für die zweite Theſo, daß Saguulki deſer⸗ 
tiert ſel, zu erbringen. Diefo Beweise find jedoch 
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nicht erbracht worden, obwohl Saaurſbi als Ge- 
fangener, ale Häftling verſchwunden ift. der erſt 
nach dem Rapport bei Pilſudſbi auf freien Fuß gejegt 
werden ſollto, wie dies ſeinerzeit mit dem General 
Rozwadowſʒh der Fall war. Es entfteht daher die 
Frage, ob dio Ofiziere, die dem General beigegeben 
wurden, für Oer nachläſſigung dee Dienſtee zur Der- 
antworturg gezogen wurden? Auf die Beantwor - 
tung dieſer Frage wartet man j doch vorgobor s. Die 
Behöeden haben as nicht einmal füt nötio gefunden, 
die Namen der beiden Offiziere der O. ffentlichbeit 
mitzuteilen. 

Die Affäre wird durch das Derhalten der 
Rogieruna und der Uaterſuchungebehöeden immer 
geheimnisvoller, wae Wunder da, daß die O. ffent- 
ſichbeit immer mehr die Ueberzeugung gewinnt, daß 
die Theoſe von der Bejeitigung des 
Generals nicht ſo ohne weiteres von der Hand zu 
we ſen iſt. 


Verſchärfung des tſchechoſlowakiſch⸗ 
polniſchen Kohlenkonfliktes. 


Mach einem Bericht des „Prager Tagoblattee“ 
hal dee tſchechoſlowahiſch-polniſche Kınflırt we zen des 
polnifchen SKoblenkontigentes eine Doeſchärfung or- 
fahren. Die polniihe Nogiorung bat deswegen be- 
danptlch eine ſchrifiliche Domarche in Prag unter- 
rommen. Da aber der Qrbeitsminiſter, in deſſen 
R fort die Magoelegenheit fällt, auf Uelaub weilt, 
koı nie eine bonbrete Antwort noch nich erteilt wer- 
den. Daraufhin hat Polen fit die Koh aus fuhr 
aus dem Oſtrauer Gebiet eingeſtellt. 


Linksruck in der Tſchechoſlowakei? 


Miniſterpräſtdent Evehla und andre fübrende 
tſchechiſche Politiker, auch Präſident Maſaryk, befinden 
ſich ſeit einiger Zeit in Karlsbad zur Kur Nun meldet 
„Lidove Noviny“, ein großes ſeriöſes Bürgerblatt, das 
gewöhnlich gut informiert iſt: „Bei den Verhandlun, 
gen in Karlsbad wurde beſchloſſen, daß die tſchechiſchen 
Nationalſoztaliſten, und zwar ſchon im Henbſt dieſes 
Jahtes, in die Regierung eintreten werden, alſo kurz 
nach den Gemeindewahlen, die Ende Oktober oder An⸗ 
fang November fällig find.“ 

Das würde bedeuten, daß die Nationaldemokraten 
aus der Regierung austreten und dieſe durch die Na⸗ 
ttonalfozialen nach links hin erweitert wird. Für 
das proletarifhe Lager bedeutet der Eintriit der Natio- 
nalſozialen in die Regierung eine Klärung, denn die 
Nationalſozialen geben ſich durch dieſen Schritt neuer⸗ 
dings als linker Flügel des Bürgertums zu erkennen, 
als eine Partei, die, obwohl fie viele Arbeiter in ihren 
Reihen hat, doch niemals eine proletariſch ſozialiſtiſche 
Partei geweſen iſt. „Lidove Noviny“ melden weiter, 
daß die tſchechiſchen Sozialdemokraten ſich bezüglich ihres 
Eintritts in die Regierung zwar noch nicht entſchloſſen, 
aber dennoch bereits fi entſchieden hätten, ſpäteſtens 
im Frühjahr gleichfalls in die Regierung einzutreten. 


11 Todesurteile in Rußland. 
Riga, 22. Auguſt (ATE). Das Sſowfjetgericht 
in Zitomir verurteilte 11 Bauern zum Tode dafür, daß 
ſie auf die Station Kodnia einen Ueberfall verübt und 
den Kommandanten der Sſowjetmiliz ermordet haben. 


Die alt⸗ruſſiſche Kirche bekennt ſich zum 
Sſowjetſyſtem. 

Das Oberhaupt der ruſſiſchen Kirche, der Metro⸗ 
polit Sergius von Niſchninowgorod, der bisher die 
Sſowjetregierung erbittert bekämpfte, hat eine auſſehen⸗ 
erregende Proklamation erlaſſen, in der er ſich voll⸗ 
ſtändig auf die Seite der Sſowjets 
ſtellt und alle orthodoxen Gemeinden ſowie den ge⸗ 
ſamten Klerus auffordert, die Sſowjetregierung als 
rechtmäßig anzuerkennen. 

„Wir fühlen mit wachſender Gewißheit,“ heißt es 
in dieſer Proklamation, „daß heute bereits die Möglich⸗ 
keit ruhiger Arbeit und geſicherter Exiſtenz unter der 
Sſowjetregierung und ihren Geſetzen gegeben iſt. Jetzt, 
wo wir in Rußland dieſes erſtrebenswerte Ziel nahezu 
erreicht haben, ſetzt die unterirdiſche Wühl⸗ 
arbeit des feindlichen Auslands mit er⸗ 
neuter Kraft ein und tritt mit Morden, wie das War⸗ 
ſchauer Attentat, und Ueberfällen auf unſere Aus⸗ 
lands vertretungen ein. Sſowjetrußlands Erfolge und 
Freuden ſind die unſeren, ebenſo wie ſeine Niederlagen 
und Mißerfolge die unſeren ſind. Wir wollen deshalb 
hoffen, daß es uns mit Gottes Hilfe gelinge, dieſer Ab⸗ 
ſichten zu verwirklichen. Viele unſerer Brüder betrachten 
zwar die Sſowjetregierung als ein Produkt des Zufalls 
und daher als kurzlebig. Aber ſie haben vergeſſen, 
daß die Hand Gottes die Menſchheit ſtets ihrer Be⸗ 
ſtimmung zuführt. Diejenigen, die die Zeichen der Zeit 
nicht verſtehen wollen, mögen immerhin glauben, daß 
es unmöglich iſt, mit dem alten Regime zu brechen, 
ohne gleichzeitig auch die orthodoxe Kirche aufzugeben. 
Aber nachdem das Patkiarchat nunmehr den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, die Richtlinie abſoluter Loya⸗ 
lität gegenüber der Sſowjetregierung 
zu verfolgen, müſſen dieſe Leute entweder ihre politiſchen 
Sympathien zu Hauſe laſſen und lediglich im Namen 
unſeres gemeinſamen Glaubens tätig ſeien, oder aber 
aus der Kirche austreten, damit ihrer Obſtruktion 
ein Ende bereitet werde.“ 


Des weiteren wird der ins Ausland geflüchtete 
Klerus vor die Wahl geſtellt, entweder ſchriftlich ſeine 


Loyalität gegenüber der Sſowjetregierung zu erklären 
oder exkommuniziert zu werden. Die Prolla⸗ 
mation iſt vom Metropoliten Sergius, der Nachfolger 
Tichons das Haupt der orthodoxen Kirche ift, ſowie 
vom Metropoliten Twer und fünf Erzbiſchöfen 
unterzeichnet. Nach ihrer Veröffentlichung 
Sergius in einem Interview, daß der Bruch der ortho⸗ 
doxen Kirche mit dem alten Regime, den er durch die 
Proklamation vollzogen habe, keinen Anlaß zum Be⸗ 


dauern geben könne: „Alle Dinge auf Erden ſind auf 


eine beſtimmte Zeitpanne beſchränkt,“ fuhr er fort; „au 
die Monarchie war ein vorübergehender Zuſtand und 
gehört nunmehr der Vergangenheit an. Wir erkennen 
heute die Sſowjets als unſere normale und ge? 
fegmäßige Regierung an, und die Prolla' 
mation, die unſeren Geiſtlichen jede Handlung verbietet, 
die geeignet iſt, die Autorität der Sſowjets zu unter 
graben, iſt durch folgerichtige Erwägungen desh 
begründet.“ 


Ein ruſſiſches Dementi. 


Moskau, 22. Auguſt. Die in einigen ausläl“ 


diſchen Blättern erſchienenen Meldungen aus Marſchau 
über die Ueberſchreitung der polniſch litauiſchen Gen 

durch zwei fahnenflüchtige Kommandeure der Noten 
Armee find, wie die Telegraphen- Agentur der Sjomiel? 
union erklärt, glatt erfunden, ebenſo die ange" 
lichen Erklärungen dieſer Kommandeure über Unruhe 

in der Roten Armee. 


300 Dörfer in Oſtſibirien unter Waller 
Moskau, 22. Auguſt (AW). Informationen 
aus Wladiwoſtok zufolge, nimmt die Ueberſchwemmum 
in den Kreiſen Wladiwoſtok und Chabrowſk immer 
größeren Umfang an. Das Waſſer des Amur und 9 
Uſſuri iſt bis auf 6 Meter über den normalen Stall 
geſtiegen. Die Eiſenbahnlinie iſt bis auf 520 Zent 
meter unter Waſſer. Auf der Station Uſſuri find . 
Perſonen ertrunken. Im ganzen ſtehen über 300 Dörf 
unter Waſſer N 


Eine Bombe, die nicht explodieren 
konnte. 
Budapeſt, 22. Auguſt. Während einer gie 
zeſſion wurde auf den päpſtlichen Nuntius ein Pädche 
in Geftalt einer Bombe geworfen. Eine große Pan 
entſtand. Als man das Päckchen unterſuchte, 1 
man feit, daß es eine Blechbüchſe mit Kleingeld, Knöpfe 
und Eiſenſtücken enthielt. Der „Attentäter“ wur 15 
verhaftet. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß der Atte 
täter irrſinnig iſt. 


Der Mann, der die irifche Regierung 
gerettet hat. 
Dio Abſt mmung im ieiihen Parlament, bei der 
dor Mißtroueneantrag der Meboſtepartei mit e 
Stimme Moheheit abgelehnt wurde, bat jeßt 
Nachſpiel gehabt. Die entscheidende Stimme bn 
dio des Abgeordneten der Nationalen Liga, 39 
Jide, der als einziges Mitglied dieſer Bleinen Par 
ſich der Abſtimmung enthalten und ſich aus mi 
Parlament onffernt bat. Darüber waren ol 
abenteuerliche Gerüchte verbreitet, daß er von m 5 
gliedern der Kogieeunge partei „entführt“ und lle 
runden gemacht worden jei. Jinze hat aber 155 
dieſe Goſchichten dementiert und debläet, er habe 977 
wegen nicht gegen die Regierung geſtimmt, weil 1 
wie er ſich Überzeugen konnte, nicht dem Wilen 
ſeiner Wähler ontiprochen hätte. Imbe iſt nun 175 
ſoiner Partei aufgefordert wor den, die Konſe quenzen 
joinos Verhaltens zu ziehen, und hat katjächlich ſein 
Austritt vollzogen. len 
Kommenden Mittwoch finden zwe NMachwah 7 
zum Parlament ſtaft. In Keeiſon dar Regierung 
partei erwartet man, daß fie für die Rogierung g 5 
ſtig ausfallen werden, was die Stellung der Recht 
rung, die jetzt auf des Meſſers Schneide ſteht, DR. 
nue zahlenmäßig, ſondern auch moraliſch ſtäeben mür ge 
In dieſem Falle erwartet man, wie dies Minor, 
präfident Coegeabe bereits erklärt hat, DaB 1, 
Regierung alles daranfegen wird, um Die „ 15 
tereoegejeße*, die fie nach der Ermordurg des Fuß! 
miniftere eingebracht hat und die in Wahrheit Hal 0 
des RNagierungeterzore gegen die Republibaner ſind⸗ 
raſch in Keaft zu ſeten. 


Wieder geſchloſſene Front der NatiN 
naliſten in China. 
Einigung zwiſchen Hankanu und Nanking pr 
London, 22. Auguſt (ATC). Infolge der 22 
enden Gefahr von Seiten der Nordtruppen i 
zwischen den nationaliſtiſchen Lagern zu einer Einigung 
gekommen. Beide Gruppen haben ein gemeinſames in 
Hankau datiertes Maniſeſt erlaſſen. Das Maniſeſt 1 
unterzeichnet von der Hankau⸗Regierung und 
Kuomintang⸗Partei. 
Das Hauptquartier Tſchankaiſchers zerſtörk ; 
Aus Schanghai wird berichtet, das Hauptguatii 
des Generals Tſchangkaiſchek ſei von einer an 
räubernder Deſerteure zerſtört worden. Die Galt. 
Tſchangkaiſcheks rettete ſich durch die Flucht auf eine 
amerikaniſchen Kreuzer. 
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Vor Sen Stadfratwahlen in Lodz. 


1 die 
Shi arts deutſche Organiſation, die Er dem 


2 enen, ber o Kongreßpolens wirkt, der Deutſche 


Volt states geſchaffen wur de, hat ſich die Intexeſſen⸗ 


5 gesetzt. 
Bar t Gründung. die im ehemaligen Voltsrat wirkenden 
die ganentgrier und anderen Mitglieder, darunter auch 
aste an Parlamentarier, die dem D. V. V. auch heute 


1a 
Samen 


a anken über eine Wahlzerſplitterung weiter 0 
ir haben 


der ganifationen. Dadurch iſt aber die Gefahr einer 


u wollen, 
er» darin find wir mit Herrn G. unbedingt 
einung, 


n elner 
er 
e wäre in einer Zeit, 


det ien d iD der geſunde Gedanke der Realität, 


d die e S I 
3 halter an der Seite ſtehen lassen Solche 
Huße Süden die verdiente Abſuhr finden. 
deutscher ff zen ſich aber irgendwelche ern ſte Gruppen 
keit ka finden, die angeſichts einer beſon deren Tüchtig⸗ 


dagen et en 1 10 in Lodz wirkenden 


en wir, 
den, 


auf 915 ihre Liſte Reiten, damit jeber beutiche Wähler 


tn fi 


deren A Ant n. 80 glauben 1115 würde die D. S. A. P., 
han * en über ihre Aufgaben wir zu kennen glauben, 
keiten“ „ um, an Herr G. ſagt, „Agitationsuhliebfam- 
ege zu gehen. 
rr ORTE DIE 
Hans Uu SIN GEN DE HAND 


at 
r für Ey Rolf mit hinaus, 10 ihn aufs Podium, damit 
ind AN Ihe A bre aus danke. Dann nahm er am Flügel Platz, 


die G 
a te eige an. Im Nu — Totenſtille. 
und biete das herrliche Stück mit eigenen 


Kadenzen 
dune eller inn ſpieleriſcher Grazie die Doppelgriffe, 
ane Picciati meiſternd, und riß die Menſchen 


Anderen Male hin. Wieder Beifallsſalven. 


m 
nütante lünen umringten Menſchenmauern den De⸗ 
al ch ab. 5 irektor der Hochſchule ſtattete ſeinen Glück⸗ 
IN) ede umdrängten Rolf, neugierig fragend 
Al hreibend. Bald ſchwirrte ihm der Kopf. Er 
Mantel und Geigenkaſten und entfloh. 
agltlerausgange hielt, verabredetermaßen, Tante 
10 r brüle n. Ihn nahm Rolf im Sturm, durch eine neue 
bien ihn 2 ender Enthuſtaſten ſich zwängend. Im Wagen 
elte j aiſy, Die Mutter küßte ihn. Der Oberſt ſtrei⸗ 


x 05 mangen, 

oße in Dahlem, wurde dem harrenden Vater die 
Aa, aste mitgeteilt. Er zeigte ſich nicht über⸗ 
erlitten dag te ſeit zehn Minuten beſtürmen die Ballet 
Da ſeſtliches Abe bonn: Er habe es abſtellen laſſen. Es gab 
de 1 Lan Abendefien mit Champagner, bei dem Tante 
ſausma alte. niger Art die Zukunſt des neuen Geigerkönigs 
malen . r jei ein Genie — und ſchön dazu — werde 
"a. 2 über lange Straßen zertretender Weiberherzen 


Dal 11 a 


So 
Bra r ſie einmal, die alte Dame — 

ha is eine e dieſer Seitenſprung peinlich. Denn — 
© einem Jungen über alles andere liebte, das war 


der gänzliche Mangel jeder 

95 Gefallſucht. Der Junge wußte nicht einmal, 
en Wa körperlich ein Genuß für die Augen war. 

ſagef eſchwi r Daiſy mit ihrem alten Galan, beide ein wenig 

dent Raten nn} a 180 Bruno ſeinen Sohn an 

ſagte ihm, wie um ein n⸗ 

hat 5 au ſchaffen für Daiſys vi 5 — Gege 


0 8 leichtfertige Reden: „Rolf, dir 
1115 e ein großes Geſchenk gemacht. Du haſt die 
9 Ehr renz se böchſte Freude zu ſpenden, Halte dein Talent 
tan leibe dir bewußt, daß ſolche Erleſenheit über die 
deen 9 )‚Dinaus große Verpflichtung bedeutet. Der über⸗ 
gt zünſtler muß auch der reine Menſch ſein. Nur aus 
rfolge 10 1 Äh quillt reiner Tropfen. Laß dich von dieſem 
icht blenden. Bleibe am Werk. Strebe, arbeite 


E 


Schade, daß Herr G. ſich unter falſcher Adreſſe 
nennt. Dadurch iſt es nicht möglich, ihn zur Mitarbeit 
heranzuziehen. Denn die Wahlen erfordern viel Arbeit 
und benötigen viel arbeitsfreudiger Hände. Hoffentlich 
werden dieſe Zeilen bewirken, daß er aus dem Schatten 
tritt und offen zu gemeinſamer Arbeit ſich denjenigen 
Männern anſchließt, die es freiwillig auf ſich nehmen, 
dieſe ſchwere Arbeit zu leiſten. 

Die vorſtehenden Zeilen ſind gleichzeitig auch als 
eine Art Aufklärung eines Herrn X zu betrachten, der 
in der Sonntagsnummer der „Fteien Preſſe“ einen 
Aufſatz ähnlichen Inhalts veröffentlichte. 


Der bisherige Lodzer Stadtrat 


iſt am 13. Mai 1923 gewählt worden. In die Wähler: 
liſten waren 269675 Perſonen eingetragen, von denen 
179 150 oder 66,4 Prozent ihr Wahlrecht ausübten. 
Von 20 eingereichten Liſten wurden 16 für gültig 
erklärt, und zwar 6 polniſche, 2 deutſche und 8 jüdische. 
Von den 75 Mandaten fielen 24 auf die Liſte 8 
(Chriſtlich⸗ „Nationale), 20 auf die N. P. R., 9 auf die 
P. P. S., 5 auf die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei, je 4 erhielten die Zioniſten und orthodoxen 
Juden, 3 der „Bund“, je 2 die bürgerlichen Deutſchen 
und die parteiloſen Juden, je 1 Mandat die völkiſchen 
Juden und die „Poalej Zion“. Die größte Zahl der 
Stadtverordneten (23) ſtand im Alter von 35—39 
Jahren, 19 zählten 45—49 Jahre, 10 40—44 Jahre, 
8 25 —29 Jahre und 3 über 60 Jahre. Hinſichtlich 
der Schulbudung hatten 36 Stadtverordnete Mittel: 
ſchulbildung, 24 Hochſchulbildung, 20 Volks ſchulbildung, 
6 häusliche Bildung genoſſen. Den Berufen nach 
waren 16 Lehrer, 14 Bülroangeſtellte, 12 In duſtrielle 
und Kaufleute, 11 Handwerker, 11 Arbeiter, 6 Aerzte, 
4 Ingenieure, 4 Staatsbeamten und 3 Rechtsanwälte. 
Die erſte Sitzung des Stadtrates fand am 24. Juli 
1923 ſtatt, in der die Wahl der ſtädtiſchen Behörden 
vorgenommen wurde. (E) 


* 


Die Beteiligung der deutſchen 
Bevölkerung an den Wahlen. 


Im Zuſammenhange mit den bevorſtehenden Stadt⸗ 
ratwahlen erhielt die Redaktion unſeres Blattes eine 
Zuſchrift eines Herrn Guſtav Gerhardt, Zglerſkaſtr. 15. 
Wir wandten uns ſofort an die angegebene Adneſſe, 
um uns mit dem Einſender zu verſtändigen, doch 
ſtellte es ſich heraus, daß es einen Herrn Gerhardt in der 
Zgierſtaſtr. 15 gar nicht gibt. Wahrſcheinlich hat alſo 
der Einſender fein Viſter nicht lüften wollen — aus uns 
unverftändliden Gründen, da wir doch in einer Zeit 
leben, in der jeder Bürger offen am politiſchen Leben 
teilnehmen kann. Wir wollen auch nicht annehmen, 
daß die Zuſchrift eine Mache irgendeiner Gruppe von 
Perſonen oder einer Einzelperſon iſt, die ein Intereſſe 
daran hätte, die Oeffentlichkeit mit Zuſchriften zu über⸗ 
raſchen, die nicht angetan SꝓSꝓ0%S00000SW0S000505—11 ERFEIE BR RE RN De LE De FRE RE > Klarheit in die Reihen 


weiter! Mache dem Schickſal gegenüber, das dich ſo reich be⸗ 
ſchenkte, dieſer Gabe dich wert! Bleibe auf guten Wegen! 
Halte deine Seele ohne Flecke. Bleibe wie du biſt! Und zu 
der Bewunderung der Welt wird ihre Liebe kommen.“ 


Rolf küßte dem Vater die 8 
Es war wie ein Gelöbnis. 


XIV, 


Obgleich dieſes erſte Auftreten Rolfs nur im beſcheidenen 
Rahmen eines Schülerkonzertes geſchehen und ſo kurz ge⸗ 
weſen war (Rolf hatte doch nur zwei Stücke geſpielt), ſo 
konnte er doch mit Lord Byron ſagen: „Ich erwachte eines 
Morgens und fand mich berühmt.“ Denn die Mutter weckte 
ihn am Tage nach der Veranſtaltung, brachte ihm vier der 
größten Tageszeitungen ans Bett und zeigte ihm: die wich⸗ 
tigſten Muſikkritiker hatten es für nötig gefunden, in knappen 
Notizen mitzuteilen, es ſei unter dem Nachwuchs der Hoch⸗ 
ſchule ein Geiger von ſehr außergewöhnligen Anlagen aufs 
getaucht. Ein blutjunger Menſch — faſt noch ein Knabe. 
Und doch jo fertig ſchon, daß er bereits heute für die Muſik⸗ 
welt ein Phänomen bedeute. Der Name Rolf Hewald werde 
binnen kurzem in aller Welt großen Klang gewinnen. 

Irmgard ſtrahlte. „Was ſagſt du, Rolf? Wollen wir 
dieſe erſten Siegesdokumente einrahmen laſſen?“ 

„Nein, Mutter! An Annemarie nach Breslau wollen wir 
ſie ſchicken. Daß auch ſie ſich beeilt. Denn nun wird es 
wohl bald auf Konzertreiſen gehen. Und fie wollte doch ſo 


ar mit!“ 
Irmgard nickte. „Es iſt hübſch von dir, daß du in 
Sie wird 


deinem Glück an unſere kleine Freundin denkſt. 
ſich freuen. Dein Erfolg wird ſie anſpornen.“ 

Kaum war Rolf an dieſem Morgen zum Vater ge⸗ 
kommen, um deſſen Glückwunſch zu empfangen, als Rolfs 
Lehrer, Profeſſor Klatt, gemeldet wurde. Auch er ſchwenkte 
die mitgebrachten Zeitungen wie Siegesfahnen. Hörte 
lachend vom Dr. Hewald, wie die Agenten das Telephon 
ſtürmten — ſeit geſtern Abend — jo daß er den Anſchluß 
habe ſperren laſſen. Heute früh hätten fünf ſolcher Unter⸗ 
nehmer ihre Karten hier abgegeben. Er habe fie alle ab- 
gemiejen, 

„Ja,“ ſagte der Profeſſor,, 
dem Krempel losgehen. Agenten, T 
zertreif iſt Rolf heute ſchon. Sie werden ihm keine Ruhe 
laſſen. All die Geſchäftshuber — die lieber heute als morgen 
ihre fetten Tantiemen an einer Weltnummer, wie Rolf zu 
werden verſpricht, ſchlucken möchten.“ 

„Wär's denn in Ihrem Sinne, Herr Profeſſor,“ fragte 
Bruno, „wenn dieſer Krempel ſchon morgen anhübe?“ 

Der Gefragte wiegte ſeinen grauen Kopf. Sagte 
zögernd: „Ein halbes Jahr wollen wir noch warten. Dieſe 


nun „ir es ja bald mit all 
Tourneen, Reiſen. Kon⸗ 


Dienstag, den 23. Auguſt 1927 
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der deutſchen Wähler zu bringen. 


wollen wir uns mit ihm auseinonderſetz' n. 


In der Zuſchrift wendet ſich Herr G. (wir wollen 
annehmen, daß er Gerhardt heißt) mit einem Appell an 
die in Lodz exiſtierenden deutſchen Parteien bei der 
Wahl am 9. Oktober den Weg der Verſtän digung zu 
betreten und eine gemeinſame Liſte an An was 
Nutzen wäre. 
daß ein getrenntes Vorgehen 
Agitations unliebſamkeiten mit ſich bringen müßte, die 
vermieden werden könnten, wenn ein Zuſammengehen 


für das Lodzer Deutſchtum von großem 
Herr G. erwähnt dabei, 


zuſtande kommen würde. 


Herr G. hat Recht, daß ein getrenntes Marſchieren 
der Deutſchen zu den Stadtratwahlen vermieden wer⸗ 
den müßte, daß es aljo unzuläſſig wäre, wenn zwei 
oder gar mehrere deutſche Liſten aufgeſtellt werden 
Dabei wendet ſich Herr G. aber an Par⸗ 


würden. 
teie 5 (Mehrzahl) mit einem Appell. 


Nun haben wir aber in Lodz, worauf wir deut⸗ 
nur eine 
die Deutſche Soztaliſtiſche Arbeitspartei 
Polens, bie im Laufe ihres mehrjährigen Beſtehens 
bewieſen hat, daß fie die mutigite Verteidigerin unſerer 
völkiſchen Rechte iſt; und die auch für Sejm, Stadtrat 
und Krankenkaſſe Vertreter abzudelegieren verſtanden 
hat, welche unerſchrocken für die deutſche Sache eintra⸗ 
ten und dabei die wiriſchaftlichen Intereſſen der werktätigen 


ſchen Volksgenoſſen ſtolz ſein können, 
Partei, 


deutſchen Bevölkerung zu verteidigen wußten. 


Wenn Herr G. alſo Parteien als ſolche zu 
einem Zuſammengehen ermahnt, ſo iſt ſein Appell 
wirkungslos, da es eben nur eine deutſche Partei in 
Bei den letzten Wahlen im Jahre 1923 
gab es allerdings noch eine zweite Partei, die auf Be⸗ 
treiben gerade der der D. S. A. P. vorſtehenden Männer 
kurz vor den Wahlen gebildet wurde, um die Stimmen 
der deutſchen Induſtriellen, Kapitaliſten und ſonſtigen 
Beſitzenden zu ſammeln und. fie nit der polniſchen 
Dieſe Partei exiſtiert aber 

Sie hat ſchon längſt jegliche Tätig ⸗ 
Die deutſche Oeffentlichkeit hat von der 
Exiſtenz dieſer Partei ſchon jahrelang nichts gehört und 
auch die beiden anderen deutſchen Tageszeitungen haben 
in den letzten drei Jahren keine Gelegenheit gehabt, 
über irgendwelche Tätigkeit dieſer Partei zu berichten. 


Lodz gibt. 


Reaktion zu überlaſſen. 
heute nicht mehr. 
keit eingeſtellt. 


Da das von dem 
anonymen Einſender berührte Thema aber aktuell iſt, 


Für jeden Polttiker und für jeden im öffentlichen ſozia⸗ 


len Leben orientierten Menſchen ergibt ſich daraus die 
einzige Tatſache, daß ſich die Exiſtenz einer zweiten 


Partei in Lodz als unnötig erwieſen hat und daß die⸗ 


jenigen Perſonen, die 
Bürgerliche Partet ſcharten, 
Entſchlüſſen gekommen find: 1. 


ſich ſeinerzeit um die ehemalige 
wahrſcheinlich zu zweierlei 
Für ihre wietſchaftlichen 
Intereſſen haben fie in der Stadt Lodz keine Organijas 
tion nötig, da dieſe ihre Intereſſen von Fabrikanten⸗ 


* 


Kaufmanns» und anderen Verbänden vertreten werden 
und 2. die Vertretung der völkiſchen Intereſſen der 


deutſchen Bevölkerung können ſie ruhig der D. S. A. P. 
und deren Stadtverordneten überlaſſen, zumal dieſe 
ſchon nach der kürzeſten Zeit ihrer Tätigkeit im Stadtrat 
bewieſen haben, daß die Verteidigung der deutſchen 
nationalen Intereſſen in ihren Händen ſehr gut aufge⸗ 


hoben iſt. 


Friſt für letzte Seile und Ausreifung nützen. 
einverſtanden ſein!“ 

Der nickte eifrig. 0 

„Uebrigens, lieber Junge,“ fügte der Profeſſor hinzu, 
„habe ich nichts dagegen, wenn du inzwiſchen ab und zu im 
kleineren Kreiſe ſpielſt. Ich werde dir inzwiſchen einen 
Impreſario auswählen, der nur für dich arbeiten ſoll. Er 
wird damit genug zu tun haben. Iſt der Herr Vater ein⸗ 
verſtanden?“ 

„Vollkommen!“ ö 

„Sie find nämlich wichtig in dieſer Sache, Herr Doktor 
Hewald. Rolf iſt minderjährig. Alſo müſſen die Verträge, 
die abzuſchließen ſind — mit Impreſgrio und Unternehmern 
— von Ihnen unterzeichnet werden!“ 

Bruno dankte für alle dieſe Hinweiſe. Bat den Pro⸗ 
ſeſſor um weiteren Rat in geſchäftlichen Dingen. Der Lehrer 
wollte den gerne gewähren. Er kenne den Betrieb aus der 
Zeit der eigenen Konzertreiſen. Habe Erfahrung in dieſen 
Er freilich ſei als Werdender jo arm geweſen, 

Rolf ſei auch 
wohlhabendem 
Ganz 


Rolf wird 


Dingen. 
daß er raſch zum Gelderwerb drängen mußte. 
in dieſem Punkte ein Glückskind. Aus 
Hauſe, jo verjorgt, daß er in Ruhe ausreifen konnte, 
befreit von der drückenden Geldſorge. 

„Weißt du das auch zu ſchätzen?“ 

Rolf nickte. 


Ihm war das Herz ſo voll. Alles war doch ſo traumhaft. 
Geſtern noch ein Schüler — heute ſchon im Glanze werden⸗ 
den Ruhmes. Wie jäh — wie raſch 
Als geſtern die Menſchen, ihn mit Beifall überſchüttend,. 
ſich um ihn drängten, fühlte er ſich beſchämt. So viel Auf⸗ 
hebens zu machen von ſeinem Spiel! Es gab Strebende, 
Ringende, im grauen und im weißen Haar, die Jahrzehnte 
hindurch um den Erfolg ſich gemüht, und 55 nie eine ſolche 
Stunde des Triumphes erlebten. Es gab Schöpfer, die 
Meiſterwerke gebildet hatten und ruhmlos ins Grab gingen. 
Die Nachwelt erſt erkannte ihren Wert, widmete ihnen ver⸗ 
ſpätete Huldigung. Wenn er ſein Schicksal mit 5 ver⸗ 
glich, jo fühlte er Beſchämung. Sah ſich von Glück und Um⸗ 
ſtänden ſo bevorzugt, daß er, dankbar gegen ſeinen Genius, 
mit Demut und Beſcheidenheit ſich wappnete. 

Es lag Betörendes e einen Saal voll Menſchen bis 
zur Raſerei e den Beifall ſich in die Ohren 
brauſen zu laſſen. Dies Glück kam ihm in jungen Jahren 
ſchon zu. Das Schickſal überſchüttete ihn frühzeitig aus 
reichem Füllhorn mit ſeinen Gaben. 

5 Hblte er ſich — und wollte mit ebenso 
vollen Händen ſen⸗ 


le... 3 N 5 


— wie übergangslos! 


einberufen. 


Ortsgruppe Sentrum 
(Petritauer 109) 


Stadtverordneter Reinhold Klim 
Stadtverordneter Robert Filbrich 


Hauptvorſtands mitglied Guſtav Ewald 


Sport. | 


Der neueſte Stand der Ligameiſterſchaſt. 


Der vergangene Sonntag brachte wieder ſo manche 
Ueberraſchung. Das ſenſatlonellſte Ergebnis iſt wohl 
die Niederlage des 4 jährigen Polenmeiſters, der Lem: 
berger „Pogon“, die ſich auf eigenem Boden geſchlagen 
bekennen mußte. Das einzige Tor für die Oberſchleſier 
ſchoß Nebuzione. Pogon hat ſomit 2 wertvolle Punkte 
verloren, die vielleicht entſcheidend ſein können. Warta 
konnte wider Erwarten nur ganz knapp ſiegen. Auch 
Lodzs Exmeiſter mußte eine Niederlage einſtecken. 
L. K. S. nimmt augenblicklich die 6. Stelle ein, während 
der Touring⸗Club immer noch an 10. Stelle ſteht. 
Wisla iſt wiederum mit 27 Punkten in Führung. Je⸗ 
doch haben die verfolgenden Oberſchleſier 1. F. C. noch 
ein Spiel mehr als Wisla, alſo der große Wurf 
kann noch gelingen. Der nächſte Sonntag ſieht die 


Kattowitzer in Lodz gegen Touring⸗Club. Die Violet⸗ 
ten rilten eifrig! Den Schluß bilben Hasmoneo, Wars | Meitenswert it, ß bein Rennen niemand zu Cnapfinſtt (. P. n), Leller Butte (Deihobeze) und 
szawianka, Jutrzenka, die wohl keine großen Hoffnungen chaden kam. Alfred Beurton (Deutſchbürgerlicher). A 
haben dürften, ihre Poſitionen zu verbeſſern. Lemberg. Fonte 10 EN 14 b Ener ges f ae a 
Auf dem Hauptpoftamt erſchien ein junger Mann, F 
5 1 2 . Filmſchau. And 1100 5 1 lolsgrapp la ue gen N 
2. Ri 8 F HS 8 Caſino. „Von Mann zu Mann“ iſt ein | von 18 000 31. von Hrubieszow vorlegte. Der Bes ri 
Berne 8 2 . 8. 8 5 ene Roman, der in der bon 3 11 1996 W e e eee e anne e, 
8 ' 4 57 25 27 unter dem Titel „Kopf hoch!“ von Julius Wolf er zeigen, 15. 
4 1 8. E 42 4 2 4 50 24 20 schienen iſt. Es bewahrheitet ſich auch diesmal, wie Da er die Quittung ſowie den Paß in Ordnung doc 4 
4 „Rogon“ 17 10 2 5 46 25 22 felten ein Nomanfilm gelingt. Das Wort kann im de aögerte er nicht mit der Auszahlung. Alls er ige 
4 „Ruch“ 18 8 4 6 34 31 20 Film nicht erſetzt werden und jo geht vieles, oft das Eikundigungen in der Abteilung für telegtof en. 
5. „Warta“ 17 9 1 7 44 86 19 Hauptſächlichſte verloren. Hingegen bietet der Roman Ueberweiſungen einholte, mußte er zu ſeinem 70 e 
6. E. K. S. 18 8 2 8 36 33 18 recht intereſſanten Bilderteichtum. So iſt der Unter» feſtſtellen, daß eine Anweiſung nicht erfolgt 101 , 
7. „Legia“ 18 8 2 8 43 44 18 ſchied der Städte bilder recht glücklich dargeſtellt, u. zw. Telegraph begann zu ſpielen. Und aus Hru niht 
8. „Polonia“ 17 6 6 5 38 43 18 die Unterſchiede von Neuyork— Berlin — Paris. Der traf dann die Hiobsbotſchaft ein, daß man daz 191 
9. T. K. S. 18 8 2 8 42 53 18 Film hat auch ſonſt viel Unterhaltendes. Der zweite gon der Einzahlung der 18 000 Zloty auf den ; 
10. Touring Club 17 7 3 7 32 35 17 ilm „Die Geliebte“ gleicht dem modernifierten Courths⸗ Maſurek wiſſe. * 
11. „CTzarni“ 8 6 3 9 34 37 10 - N Wang Adlige, Eroheraöge, Doigelgiäten, ei — — — 4 
x 15 83 4 8 25 44 1 ißchen Revolution — es wäre alles nichts, wenn nich 1 % 
13 enen 18 4 1 13 26 51 9 die ſchönen Bilder, Harry Liedite als Erzherzog und die Ein Arbeiterhaushalt ohne nee m 
14. „Jutrzenka“ 18 2 3 13 25 51 7 ( berühmte Sandrock als Kaiſerin Großmutter wären. zeitung”, der wäre ohne Licht und Warm 
—ñxĩZ:neͤ.⁊ .. K . . — K . —— 
weibet I 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
—— —————— 


In den Geſprächen, die daheim über Walter Sehring 
geführt wurden, hatte er gehört, daß viel Not, Elend und 
Bedrängnis in der Welt ſei. Den Bedrängten beizuſtehen, 
die Rechte der Unterdrückten in der Welt zu verfechten, 
batte Walter Haus und Heim verlaſſen, ſich dem Kommunis⸗ 
mus verjbrieben. Von jugendlichem Idealismus und opfer⸗ 
freudiger Begeiſterung getrieben. Rolf hatte keine politi⸗ 
ſchen In tinkte. War nichts als Künſtler. Aber in dem 
Einen wollte er dem Freunde nachſtreben: auch er wünſchte 
zur Bekämpfung des Elends in der Welt das Seine zu tun. 
Man pries ihn glücklich, daß er um die Lebensnotdurft nicht 
zu ſorgen hatte. Er wußte heute, daß ihm ſein Geigerberuf 
neue und große Reichtümer in naher Zeit ſchon in die Hände 
ſpielen würde. Er gelobte ſich, den größten Teil dieſer 

rte den Armen in aller Welt zu ſchenken. Wohin er 
kommen ſollte — überall wollte er die ergeigten Summen 
den Wohlfahrtseinrichtungen, den Unterſtützungsorgani⸗ 
ſationen zuweiſen und ſo ſeinem Künſtlerwege philanthro⸗ 
piſche Ziele ſtecken. O, wie freute er ſich, wenn er bedachte, 
daß ſeſne Hände die Macht hatten, vorerſt die Menſchen mit 
Weihen der Kunſt zu erheben und dann praktiſche Menſchen⸗ 
rlöfung zu betreiben, indem er in großzügiger Art Wohl⸗ 

ätigkeit übte. 

Lange wälzte er dieſe Pläne in ſeinem Kopf. Als er ſie 
ann den Eltern entwickelte, ſtimmten ſie begeiſtert zu. 

Es war wie glückverheißende Fügung, wie weitere 
Stützung ſolcher Gedanken, daß er heute von Daify dieſe 
Beilen erhielt: 

„Mein lieber Junge, 


mit Deinem Spiel haft Du Dich mir geſtern fo tief ins Herz 
Pane daß ich Dir ein Zeichen meiner Liebe geben muß. 

ine Eltern haben eine Rente, die ſie bis ans Ende reich⸗ 
lich verſorgt. Ich habe heute mein Teſtament jo geändert, 
daß Du mein Univerſalerbe wirſt. Ich freue mich, auf ſolche 
Art einem Künſtler den Weg ſo zu ebnen, daß er in voller 
Unabhängigkeit feinen Zielen folgen kann. Das iſt und 
war leider ſelten in der Welt. Dir ſei dies ſchöne Los be⸗ 
ſchieden. Es grüßt Dich in Liebe l 

* Deine Daiſy.“ 


Bruno Hewald, dem Rolf dieſen Brief glückſtrahlend 
zeigte, erklärte ſeinem Sohne, daß das Vermögen der alten 


9 e e Del ene i As 


Bezirksrat der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, Lodz. 


Zwecks Beſprechung der bevorſtehenden Stadtratwahlen werden für Sonnabend, den 27. Auguſt dieſes Jahres, um 6 Uhr abends 
Vollverſammlungen der Mitglieder 2 
der Ortsgruppen Codz 


Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt angeſichts der Bedeutung der zu beſprechenden Frage unbedingt erforderlich. Sprechen werden in der 


| Ortsgruppe Nord 


Abgeordneter Emil Zerbe 
Stadtverordneter Ludwig Kuk 
Hauptvorſtandsmitglied Julius Schul; | 
DOrtögruppenporfigender Reinhold Hunker 


Das Rennen um den Wander preis 
der Stadt Lodz. 


Am vergangenen Sonntag, den 21. Auguſt, fand 
das zweite Wanderpreisrennen der Stadt Lodz über 
100 Klm. ftatt. Start und Ziel war Krzywie, Halb⸗ 
mette Lowicz. Vor dem Nennen hielt Vizepräſident 
Groszkowſti an die aktiven Teilnehmer eine kurze Anz 
ſprache und wünſchte den Fahrern viel 
Start waren 28 Teilnehmer erſchienen. 
auf dem Halbziel Walinſki (T. Z S.) an, der auch zus 
rückzu als erſter das Zielband durchkreuzte. Das Ren⸗ 
nen beendeten 15 Fahrer. Nachſtehend die Reihenfolge 
der Fahrer, die das durchaus ſchwierige Rennen been⸗ 
deten: 1. Walinſki (T. Z. S.) in der Zeit von 3, 31, 
29¼, 2. Sierpinſti (T. Z. S.), 3. H. Neszper Sehnde 
4. L. Morga (T. Z. S.), 5. B. Kaprowſti (Reſurſa), 
6. J. Boczkowſti (L. K. S.) 7. H. Konanowſki (T. 3. S.), 
8. Koſinſti (Hejnal), 9. J. Galenckt (Bieg). — Be⸗ 


Gräfin Schönborn mit ſeinen Liegenſchaften und mobilen 
Werten einen ungeheuren Beſitz darſtelle. 

Schon in nächſter Zeit ſollte der glückliche Rolf die erſte 
Gelegenheit finden, eine beträchtliche Spende an Aller⸗ 
bedürftigſte zu wenden. 

Das Fiebertempo, das in Erwerbsdingen dieſe Zeit er⸗ 
faßt hat, trieb die Leitung des größten Berliner Grammo⸗ 
phonplattenkonzerns, ſogleich an Rolf heranzutreten und 
von ihm das Monopol zu erwerben, das den neuen Geiger⸗ 
ſtar zeitlebens verpflichtete, nur dieſem Konzern Schall⸗ 
platten zu beſpielen. Die Geſellſchaſt fragte an, wie Rolf 
Hewald dieſes Monopol bewerte. Um welchen Preis er es 
ihr überlaſſen wollte. Rolf und ſeine Eltern ſaßen mit 
roten Köpfen über dieſem Brief und ſtaunten über die 
Wirkung der paar Zeitungsnotizen, in denen bisher von 
Rolf die Rede geweſen war. 

Was ſollte man fordern? 

Dr. Hewald meinte, zehntauſend Mark. Irmgard ſchlug 
vor, den Profeſſor Klatt zu fragen. Bruno ſchüttelte den 


opf. 

„Klatt iſt Künſtler. In Geſchäftsfragen ſicher nicht allzu 
verſtert. Ich werde mich an meinen Anwalt wenden.“ 

Dieſer übernahm die Verhandlung und überbrachte acht 
Tage darauf den notariell beglaubigten Vertrag, in dem die 
Schallplattengeſellſchaft ſich verpflichtete, für das Monopol 
die Summe von hunderttauſend Mark ſofort zu erlegen und 
außerdem für jede beſpielte Platte ein Honorar von tauſend 
Mark zu bezahlen. Hewalds riſſen alle drei die Augen auf, 
und Rolf ſandte den erhaltenen Scheck von hunderttauſend 
Mark an die Fürſorgeſtelle der Deutſchen Kriegsblinden. 
Ihnen ſtiftete er dieſes erſte Honorar, das er erworben. 

Als die Grammophongeſellſchaft hiervon Kunde erhielt, 
war ſie geſchäftstüchtig genug, auf der Stelle der geſamten 
Berliner Preſſe eine Notiz zu ſenden, in der dieſer groß⸗ 
zügige Wohltätigkeitsakt des jungen Virtuoſen aller Welt 
mitgeteilt wurde. 

Dieſe fürſtliche Gabe an die heimgeſuchteſten Opfer des 
Krieges wob den Nimbus des Märchenhaften um das Haupt 
des jungen Künſtlers, der, bevor er noch in die Oeffentlich⸗ 

keit trat, durch dieſen Großmutakt viel von ſich reden machte. 
Die Blätter brachten ſein Bild. 


XV. 


Die Märzſonne ſtrahlte golden auf das Paradies von 
Monte Carlo. 

Auf der muſiküberfluteten Terraſſe eines Cafés, mit dem 
Blick auf das azurne Meer, das linde Lüfte koſten, ſaßen 
etwas abſeits von dem Gewoge der eleganten, plaudernden, 
lachenden, flirtenden Gäſte Lyda und der Fürſt. Er, im 
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Ortsgruppe Süd 3 1 

(Bednarſta 10) { * aud 

Abgeordneter Artur Kronig 9 dan 

Stadtverordneter Oskar Seidler 3 Sr 

Ortsgruppen vorſitzender Leo Frinker. hi eb 

TER 3 Diet 
Aus dem Reiche. ae 

Zaierz. Stadtratſitzung und Schöffen“, Er 

wahl. In der letzten Stadtratfigung wurden folgende 6 335 

Perſonen zu Magiſtratsſchöffen gewählt: Ing. Mie. . Tom 

czyslaw Kral ko wilt (Endecja), Edward Szmydt (N P. N) 1 Dr 

und Iſucher Schwarc (Zioniſt). In derſelben Siu er 30 

Erſolg“e Am wurden auch 5 Delegierte für den Lodzer Kreisſeſm, 1 
Aal: 9 af gewählt. Dieſe Wahl beweiſt aber ſehr genau, die der 
s erſter traf ſchwach die N. P R. Endecja⸗Koalition geleimt it. ja AR den 
N. P. N. verlangte 2 Delegierte und wollte der Enden | das 

3 geben. Die Endecja hatte aber wieder einmal 108 \ dem 

großen Appetit und wollte 4 Sitze haben, worauf A geri 

N. P. R. nicht einging und mit den Juden und 70 5 : den 
Deutſchbürgerlichen eine Abmachung traf. Der he | 555 

gang der Wahlen, welche geheim waren, war füt 6 u de 


Endeken geradezu kataſtrophal, denn fie bekamen 0 
nichteinen einzigen Sitz. Es wurden gemäß 
Bürgermeiſter Jan Swiercz, Jan Stofiat und Ignat 


hellen Seidenbaſtanzug, rauchte eine dicke Importe, WEI TR } 
den Blick an der Freundin, die im weißen Seidenkleid w 
Silberſpitzen und kleinem Blumenhut Zeitung las. i 
Wie war ſie neu erblüht nach ihrer ſchweren Krauthggſe. N 
Die letzte Spur des Leidens war von ihr gewichen.. 7 
vom Glanz neuer Jugend erſtrahlte ſie. Geſicht und Ge 1 
waren etwas voller geworden. Aber mädchenhafte Schlarſ⸗ f 
heit war doch ihre Linie geblieben. Die Sonne des Ligu at 
ſchen Meeres hatte in dieſen Frühlingswochen Lydas Ham 
gebräunt, ihren Augen Feuer und Glanz geſchenkt. N ui 
Trubetzkoy meinte, er habe fie nie ſchöner gejehen. Hier 
in Monte war viel an verführeriſcher Frauenſchönheit er 
aber jo viel er auch verglich, es kam dieſer Lyda an valid 
Vornehmheit der Erſcheinung keine Frau ringsum glei A 
Und mochte hier und da eine blonde Engländerin oder 
brünette Südfranzöfin mit ſchöneren Zügen locken, der 
fehlten meiſt, was Lyda hatte, die modellhafte Schönheit dn 
feinen Feſſeln an Hand⸗ und Fußgelenken, die unverg cken 
liche Anmut der Linie, in der der ſchlanke Hals zum Nac 
überging, die Grazie des Ganges, die Harmonie der ber. 
wegungen. Die begehrlichen Blicke der männlichen Genie te. 
hier, die wie Flammen um Lyda züngelten, wo ſie ſich at 
bewieſen dem Fürſten: ſeine Erwählte ſtach vielen hier “ 
die Augen, erregte allenthalben Bewunderung. 


In ihrem kleinen Hauſe in Nizza ſowohl wie hier 155 
Monte, das fie meiſt nachmittags aufjuchten, bliebe gen. ! 
beiden fait ohne Verkehr. Lyda mochte keine Mense 5 
War am liebſten für ſich. Meiſt ſchweigſam und nachden a 

Trubetzkoy, urſprünglich von geſelliger Art, hatte ſich erst, . 
ſeinen Freunden und Bekannten ganz zurückgezogen. Zu 8 
um Lydas Wunſch nach Ruhe zu genügen, dann aber er 
einer eiferſüchtigen Regung heraus. In Indien, au ge⸗ IE 
Reiſe nach Kalkutta, hatte ſich ihnen ein junger Lord ar 
nähert, ganz offenſichtlich von Lyda bezaubert; und es eln, 
recht ſchwer und peinlich geweſen, ihn endlich abzuwinm het H 

ar 


4 


Seitdem war man übereingekommen, ſich dritten gege 55 
abweiſend zu verhalten. Trubetzkoy war Lyda danfDar sen An 
für, daß fie als junge, reizvolle Frau keine geſellſchaftl zen 
Anſprüche erhob. Keinen Kreis forderte, in dem ſie glaäaſten x 
und ſich anbeten laſſen wollte. Sie war nicht im gering ae 
gefallſüchtig. Das war ihre beſte Seite. Sie machte u⸗„ 
dieſem Punkte ihrem Freunde nie eine Sorge. Keine, din, 
getraute Frau konnte zuverläſſiger ſein als dieſe Freun den 
die nicht rechts noch links ſah. Der Fürſt ſpielte ein 9—-D 
zweimal die Woche in Monte die Nacht durch, um ſich 1 Spiel g r 
ſtreuen. Er hatte Lyda zweimal mitgenommen. Das f zu 
retzte fie nicht. Sie bat Trubetzkoy, allein zur Spiebbanm 7 3 
gehen. Blieb ruhig daheim in ihrem Häuschen zu Nizza - 


— (Fortſetzung folgt.) 5 1 x 


ER Zob gem Doidapeoliunm 8 
r ... e 
Im Höllenſchlund von Neapel. 


Auswurf von Aſche und Steinen einen etwa 80 Meter hohen halbe Stunde lang in das Höllenta 


e L hinab, wobei man un. 
Kegel gebildet, aus dem der Rauch aufwallt. Wenn dieſer [aufhörlich durch Sprünge und 


Kegel auseinanderbirſt, entwickelt ſich de ötigt iſt. Das Tal iſt . Tell 5. 8 enge N 
2 Ausflug 5 . — Die Amerikaner find | Kegel auseinanderbirſt, entwicke n genötigt iſt. Das Tal iſt nur ein es rieſigen er⸗ | 
fing in ua ne be Aero f das Farbenſpiel der Lava, die im Grund des Kraters anffteigt, u ber le e des Beſus eingeſchloſen le unern 5 
Der Beſup, der dieſer Tage erſt wieder revoltierte und Heute hat dieſe Lava den unterſten Saum des Kraters : 
die ohnen der ede 155 Aer Befürchtungen ver⸗ gegen Oſten erreicht und ergießt ſich hier in das Höllental. Der Name oben Teänsilellon von Dem Berabeklemmender, 
anlaßte, hat von jeher Wiſſenſchaftler und Abenteurer zu n dem Augenblick, da der Lavaſtrom den Rand überſchreitet, a 
Befuchen gereizt, Man erinnert lich der Beſchreibung | bietet ſich dem Auge das eindrucksvollſte Schaufpiel. Man das ſich den Blicken bietet. Nicht ein einziger Grashalm 
Goethes, die er von einem mühſeligen Aufſtieg gibt. meint, daß ein Meer ſchwarzer, ſtändig ſich überſtürzender 


Wellen d Grund einnimmt d ſichts des dich bier. ch and St in 4 bab el elch fta 7 515 
5 Si 1 3 ellen den ganzen Grund einnimmt und angeſi de h hier. e un eine haben ein Leichentu er die 
. Ales ee 805 Tales ſeine Stoßkraft dazu benützt, zwei zentrale Ströme Erde gebreitet. Der ganze Krater es Sommaberges hat 
einzigen noch tätigen Vulkans auf dem europäifchen Feſt⸗ gu bilden, die als glühende, von roten Feuerſtrahlen durch⸗Anſpruch auf den g 
ande zu beſichtigen. Ohne Furcht kann man einen Blick in euchtete Lava mit einer Minutengeſchwindigkeit von vier lang wandert man, ohne etwas anderes zu Geſicht zu be⸗ 
n Krater des euerberges tun und in voller Sicherheit die [bis fünf Metern und unter Entwicklung einer Hitze, die den kommen, als erkaltete Lava und zu Bergen getürmte Aſche 
enſation auf ſich wirken laſſen die der Groll des Riefen ge⸗ Aufenthalt in der Nähe unmöglich macht, in die Tiefe zu | und San 0 1 
währt. „Die Paſſagiere der elektriſchen Zahnradbahn,“ fo | fließen. Der Kegel, der Aſche und von roten und ſchwarzen den Sonne in der überhitzten Luft des Vulkans erblicke ich 
ſchreibt ein Mitarbeiter der „Tribuna“, „Teen ſich in der litzen durchzuckte Rauchſchwaden mit dumpfem Grollen in endlich die erg 
auplfache aus Amerikanern zuſammen, die unter der An⸗ | die Luft entſendet, trägt noch dazu bet, die ſchaurige Groß⸗ ſpekulative Sinn Cooks 
triebs kraft des Dollars durch die Welt vollen, Die deutſchen | artigfeit dieſes Bildes zu erhöhen. Der Aſchenregen hat erwartet hier der laugentbehrte Komfort. Man ißt, trinkt 
Touriſten pflegen, den Ruckſack auf dem Rücken und mit be» bereits zum Zeil die Wunde geſchloſſen; aber am Fuße bleibt [und fühlt ſich glücklich 
Tolagenen Stiefein ausgerüſtet, aus Sparſamkeitsgründen [die Ausflußmündung, die unaufhörlich Lava enkſtrömen ſelbſt dann nicht ſtören N ch 
en Vezuv von Pompeſt ung An zu beſteigen. Das tum | läßt, noch offen. 5 nung präſentiert, auf der das 9 Frühſtück mit 25 
auch einige Italiener, die den Wunſch haben, die Schönheit Auf dem Gipfel des Veſuvs angekommen, ſteigt man eine! Lire und ein Viertel Wein mit ſechs Lire berechnet iſt! 
er Landichaft richtig auf fich wirken zu laſſen. Die Neapoli⸗ / ich sata llin aeil Sala ahnt en IT EL 
aner, die za die nchſten dazu find, unternehmen Ausflüge in : 


eſellſchaft, wenn der Vulkan 


als Einlage zum üblichen Programm das Schauſpiel eines 
nächtlichen Ausbruchs 


Bietet, Als ich in Pugliano den Wagen der Veſuvbahn beſtieg, 
ge ex von einer amerikaniſchen Reiſegeſellſchaft voll beſetzt. 
8 war die übliche Vereinigung von 4 erren und Damen 


beſtimmbareu Alters, die S eit nicht gerade 
e Werden s, die von der Schönheit nich gerade 


Das hiſtoriſche Flugzeug. 


en Zum Glück fand fich dagwiſchen hie und da 5 N 
Heinbübſches Madel. das aufe freigebiofte feine schönen Mit dieſem unscheinbaren, äußerlich unfenjae | 
Felle bewundern fleß. Die Bahn klettert geſchickt an den tionell anmutenden Apparat wird der Flug 

elten des Berges zwiſchen üppigen Obſtplantagen empor, 


Tode ren Grün die zum Trocknen in die Sonne gelegten 
45 aten lebhafte rote Flecke einſtrenen. Beim Höherklim⸗ 
— 7 bietet ſich dem Blick das et. ſchöne Schauſpfel 
zwi Bolfs von Neapel, ber in weiten % ogen einen Gürtel 

z wiſchen Capri und Iſchia ſchlingt. 
der Nelchtweißer Nebel lagert über dem Meer, der die Umriſſe 
iche Landſchaft verſchwimmen läßt und dem Bild etwas 
men dubak, Unwirkliches verleiht. Die Ameritaner beſtür⸗ 
5 Fr en Führer mit Fragen. Mehr als die Landſchaft erregt 
Dem nen der Grillen ihre Aufmerkſamkeft. Der Führer 


Deutſchland Amerika ausgeführt werden. 1 

Es iſt ein gewöhnlicher Junkersapparat, der 

auch für den Landflug Verwendung findet, 

und an dem nur die notwendigſten Umbauten 

vorgenommen worden ſind, die das Flugzeug 

für einen langen Flug über See gebrauchs⸗ 

fähig machen. Flieger und Motor ſind völlig a 
eingefapjelt, i 


Beri ch, ihre Wißbenierde dahin aufzuklären, daß das 
Heng ach durch das Heiden der Flügel eines kleinen Tier- 
den . hervorgebracht wird. Die Amerikaner wiederholen 

ri en mdläudiſchen Namen „Cleale“, um ihn fich feſt einzu⸗ 
1 175 Sie werden 98 nicht verfehlen, den Bekannten 
r Heimat nach ihrer Rückkehr 


Wunderdinge von dem 6 FJ pi M 
5 geheimnisvollen Lebeweſen ei e 

Bach gehen, das auf dem Beſuv lebt, und das man vielleicht 3 rauen und ein Wen 
ua en d einführen könnte, um es dort heimiſch zu Proſeſſor Canella — ein Betrüger! — Die Aufklärung 
Der Bere! d t d a 
11 Hlatebzuſteigen, 17 e she Weſſſelle wieder Die ot eluiger Zeit viel erörterte Gefhichte des geheim⸗ 
ern und 
U 


Nach reiflicher Ueberlegung hatte man nd entſchieden, in Monte \ 
Carlo das Glück zu eiue Zu dieſem Zweck hatte man ein 
klug erdachtes Spielſyſtem ausgearbeitet, mit dem man die 
Bank zu ſprengen 1 1 5 Die vier Ungarn nahmen in einem ; 
der vornehmſten Hotels Quartier und führten mehrere Tage 5 
das Leben von harmloſen Reiſenden, die lediglich des Ver⸗ N 


\ 1 in das „Höllental“ hinabzuſteigen, und | nisvollen Inſaſſen der italieniſchen Irrenanſtalt Collegno, gnügens wegen nach Monte Carlo gekommen waren. 
wi ch ber Nähe das Rauafeld an beſſche igen Wen Nalawen ein Fall, der weit über die Grenzen en mans ent | Ert nach einigen Tagen schritten fie zur Ausführung ihres 
machen denn über den weiten Kreis des Monte Somma : ſehen erregte und die Gemüter lebhaft beſchäftigte, hat jetzt Planes und beſuchten mit dem Geld in der Taſche den Spiel⸗ 
dem heutigen durch die Schlucht des Atrio del Cavallo von eine nene Wandung genommen. Die italieniihen Behörden ſaal, wo ſie ſich mit Einſätzen von 40 bis 80 Pfund am Spiel 
eln Man ge 9 den. Detect getrennt iſt. 5 iſt alle e der nam ee 1 geſebene Ben; F r 15 N 5 nn SR Dt 
u Stunden. Dem Leſer, der noch nie hier " „ ’ a . nen ſchon am erſten Abend einen anſehnlichen Gewinn. Au 
a dennen iſt, ſchulde ich eine Erklirung Van Neapel feffor der Philoſophie Giulio Canella zu fein, in Wahrheit } 5 Yin 

 Bultans a Beobachter den Eind 


am zweiten Abend waren ſie vom Glück begünſtigt, das ſie 
indeſſen am dritten Abend wieder 7 7 5 der mit einem ſtarken 
Verluſt endigte. Dafür entſchädigte ſie der vierte Tag, an dem 

e alles zurückgewannen, was ſie bisher verloren hatten. Als 

e am fünften Tage den Spielſaal wieder betraten, wurden ſie 
verhaftet. Man hatte inzw ſchen herausgefunden, daß die ein⸗ 
geſetzten Banknoten täuſchend nachgeahmte Fälſchungen waren. 
So endete der ſo verheißungsvoll begonnene Feldzug gegen die 


Bank mit einer ſchweren Niederlage der ungariſchen Spiel⸗ 
ſtrategen. 


Fran Groſavesen Kämpft gegen ihre steflogter 


Wie der Verzicht auf das Erbe zu verſtehen iſt. 
N Die Polizei ſchreitet ein. 


Die Auseinanderſetzungen Frau Groſavescus mit der Fa⸗ 
milie des ermordeten Sängers wegen des Nachlaſſes leben in 
letzter Zeit mit außerordentlicher Schärfe wieder auf. Nach 
den jüngſten Aeußerungen des Rechtsbeiſtandes der kleinen 
Tochter Trajan Groſavescus, Mira Pia, iſt die Lage 
folgende: Frau Groſavescu hat in einer an das Hinter⸗ 
laſſenſchaftsgericht gerichteten Eingabe auf alle ihr zuſtehen⸗ 
den erblichen Rechte verzichtet. Gegenwärtig erklärte ſie, 
ein Verzicht auf das Erbrecht ſei noch kein Verzicht auf das 
Eigentum, Deshalb erhebt fie Anſpruch auf eine lange 
Liſte von Gegenſtänden aus dem gemeinſamen Haushalt und 
vergißt dabei auch nicht die geringſte Kleinigkeit. Die Be⸗ 
gründungen, mit denen ſie ihre Forderungen erhebt, ſind 
oft eigenartig. So begehrt ſie ein paar Manſchettenknöpfe 
des Getöteten, da fie dieſe ſtändig an ihrer Sportbluſe ne 
tragen habe. Der Vertreter des Kindes verweigert Frau 
Groſaveseu den Einblick in die Kiſten und Schränke in der 
Wohnung in der Lerchenfelder Straße, da er die geltend 
gemachten Eigentumsrechte als eine ſophiſtiſche Umgehung 
des Verzichtes auffaßt. 7 

Die Abreiſe der Mutter und Schweſter Groſavescus mit 
der kleinen Mira Pia nach Rom ermutigte Frau Groſavescu 
zu dem Verſuch, am 8. Auguſt um 10 Uhr vormittags von 
der Wohnung, in der ſie Groſavescu erſchoſſen, Beſitz zu er⸗ 
greifen. Die Mutter verſtändigte von dieſer Abſicht, die ihr 
durch den Anwalt Frau Groſavescus mitgeteilt worden 
war, telephoniſch den Anwalt Mira Pias, der ſich mit einer 
Eingabe an die Polizei wandte, worin er das alleinige Be⸗ 
ſitzrecht der Wohnung für Mira Pia in Anſpruch nahm und 
polizeilichen Schutz verlangte. Der Verſuch Frau Groſaves⸗ 


auch als ftiege der Rauch des der entiprungene Sträfling Mario Bruneri ift, der noch 
Stan er Oeffnung auf. die 20 dem Gipfel des | eine achtjährige Gefängnisftrafe zu verbüßen hat. 4 
8 liegt, 1155 deren 


änder die zerklüftete Struktur des Profeſſor Canella hatte als Soldat am Weltkrieg teil⸗ 
er Krater wer In Wahrheit iſt es nicht ſo. genommen und war von der italieniſchen Front in Maze⸗ 
dar, e Beſuvs ſtellt heute einen rieſigen Trichter | donien als vermißt gemeldet und ſpäter für tot erklärt wor⸗ 


de 
wa Hundert Meter abgeſtumpft iſt und bei einer Tiefe von | den. Im März vorigen Jahres war in den Straßen von 
beſe fs eideter Mann im Zuſtand völliger 


hreibt. Im Milt einen Umkreis von einigen Kilometern Turin ein armjelig gekl 
5 12 ittel geiſtiger und körperlicher Erſchöpfung aufgefunden und, da 


N punkt hat der Feuerſchlund mit dem 
ſein Geiſt zerrüttet ſchien, nach der Irrenanſtalt von Collegno 


gebracht worden. In den Abbildungen, die die Zeitungen 
von dem rätſelhaften Unbekannten brachten, 


glaubte Frau Canella ihren als tot beweinten Gatten 
erzuerkennen. 


Sie kam in die Irrenanſtalt und erklärte, nachdem ſie den 
Mann geſehen hatte, mit aller Beſtimmtheit, daß es ihr ver⸗ 
ſchollener Gatte ſei. Nach dieſer Erklärung trug die Irren⸗ 
hausverwaltung keine Bedenken, die Erlaubnis zur Ueber⸗ 
führung des Unbekannten, der in aller Form als Profeſſor 
Canella von ſeiner Gattin rekognoſzlert worden war, nach 
der Villa am Gardaſee zu erteilen. Hier erholte er ſich dann 
auch recht bald, und mit feinem wiederkehrenden Gedächtnis 
wuchs auch die Liebe zu ſeinem teuren Weib und ſeinen ge⸗ 
liebten Kindern, wie er ſie nannte. Die Polizei ſtand in⸗ 
deſſen dieſem Familienidyll recht ſkeptiſch gegenüber, denn 
fie ließ ſich in der Ueberzeugung nicht irre machen, daß dieſer 
Profeſſor Canella niemand anderes als der entlaufene Sträf⸗ 


ling Bruneri ſei. 


Da inzwiſchen auch die Mitglieder der Familie Bruneri 
den angeblichen Profeſſor, der ſich in der Villa ſeiner Gattin 
gütlich tat, als ihren Verwandten identifizierten, jo wurde 
der Mann trotz ſeinen Proteſten wieder nach der Irren⸗ 
anſtalt Turin gebracht, trotz dem Einſpruch der Familie 
Canella, die ſich mit dem Erſuchen an die Staatsanwaltſchaft 
wandte, zugunſten des zu Unrecht Internierten zu inter⸗ 
venieren. Auf Grund einer eingehenden Unterſuchung hat 


jetzt die Behörde den Einſpruch der Familie mit dem Hinweis 
abgelehnt, 


daß dieſer angebliche Canella ein Schwindler ſei, 


der ſich die Gutgläubigkeit der Frau zu nutze gemacht habe. 
Durch einwandfreie Zeugen, vor allem durch das Zeugnis 
jeiner Frau, mit der Bruneri jahrelang zuſammengelebt 
hatte, und eines Prieſters, der ausſagte, daß Brunert ihn 
eines Tages aufgeſucht und die Bitte an ihn gerichtet habe, 
ihn vor ſeinen Verfolgern zu ſchützen, iſt der Beweis er⸗ 


: 8, am 8. August zur angegebenen Stunde zu der Woh⸗ 
bracht worden, daß man es mit einem Schwindler zu tun hat, cu N 9 — 
Werden Sacco und Vanzett di ; der die Rolle des Gelehrten jo gefchickt zu ſpielen wußte, daß schreit hl 51 1 ſcheiterte denn auch an dem Ein 
org Merifa zelt Diefen Stuhl beſteigen müffen? er ſelbſt die herangezogenen Wiſſenſchaftler zu täuſchen ver⸗ ſchreiten der Polizei. 
er 0 rne“ 
di 


ger find „human“. Sie töten zwar auch, aber auf | mochte. Die Familie Cauella gibt aber die Sache noch nicht 
N kähungen tele io jeit Jahren da 
0 1 


eit zu übergegangen, Hin⸗ | auf und wird an den Oberſten Gerichtshof appellieren, da - 3 
Bei tiichen Stuhl dodder Suillotine oder mit dem Gal 22 5 dem | fie nach wie vor feit überzeugt ist, daß der von der Polizei Jazzinſtrumente — ein bedeutender amerikaniſcher ee 
Chonders tonſtruiertezunehmen. Der Delinquent muß ſich in einen als Bruneri bezeichnete Mann in Wahrheit niemand anderes Erportartikel 1 
jiieg zum Tode et Ichen und wird mittels elektriſchen [Hals Profeſſor Canella iſt. 7 N 
N . i 


8 Todesart ſoll ſchmerzlos ſein 
Ruf ya Bruchteilen von S ei i N 
ie l feftgefch a et wirken. Der Hinzurichtende wird 


Aus dem letzten Bericht des amerikaniſchen Handelsdeparte⸗ Er 
ai) unten links 5 ſeinerſeits auf gut iſolierten Füßen 


. 1 — daß die Kell auß d. vn Jaz Bale b 
; \ n England, die man zum Teil auf den Prinzen von Wale ; 
den einer gut leitenden 55 du raßt wird mit einer Packung, die Bauknotenfälſcher wollen Monte Carlo ſprengen. zurückft rt, ſich auch in den Zolleinnahmen ſtark bemerkbar 2 
auf boährend der oben Hängenb — trünkt iſt, an die Wade gebun- Ein Verſuch, die Bank von Monte Carlo durch Spieleinſätze macht. Im Behr 1920 hatten die aus Amerika nach England * 
1 wien, Kopf gelegt wird Wird 45 5 Be 1 5 8775 5 von nachgemachten Banknoten zu ſprengen, hat ſoeben zur Ver⸗ ausgeführten Jazzinſtrumente einen Wert von 3514 Dollars, a 
r gelt der elettekfee Strom au enblickl we 925 crosser aftung der Notenfälſcher geführt. Vier Ungarn hatten ſich in | im Jahr 1925 ſchon einen ſolchen von 121034 Dollars. Dieſe 
in keßſtraße wird frop dieſer e Sinti 9 elhode udapeſt zu einem regelrechten Syndikat zuſammengeſchloſſen, Ziffer ging 1926 ein wenig zurück infolge eines Streikes, aber 
wife bine Weile gemildert Sie Be 


1 
ür das Jahr 1927 iſt ſchon jetzt eine bedeutende Zunahme zu - 1 
en So trägt die Sit dazu bei, Uncle Sams 
Kaſſen zu füllen. . f a 


1 0 5 das über ein volleinge ahltes Kapital von 8300 Pfund Sterling 
ale aan lie auch 5 5 8 HEHE, verfügte, Mit dieſem Kapital gedachten fie einen großen Schlag 
mt 


noch in letzter Minute um. auszuführen, von dem fie fih reichen Gewinn verſprachen. 
geworfen wird. 225 TERN | Ä 
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Nie Jagd nach det halben Milion. 


Der Betrugsſkandal in der Staatslotterie. — Der „Monat der Hoffnung“ ſteht bevor. 


Es ift eine Erfahrung der Kollekteure, daß die Gewinner 
des großen Loſes, falls ſie überhaupt weiterſpielen, das Glück 
in einer anderen Kollekte verfuchen, Dabei überſehen ſie, 
daß, wie der Blitz wieder gern an dieſelbe Stelle fährt, wo 
er ſchon einmal eingeſchlagen hat, großes Los und hohe Ge⸗ 
winne in die Nachbarſchaft ſolcher Nummern zu fallen 
pflegen, die früher mit ihnen herausgekommen waren. Man 
erinnert ſich 


jenes Glückskindes, das zweimal auf dieſelbe Nummer 
39 098 das große Los gewann. 


In einem anderen Fall wurde das Los Nummer 58 236 mit 
einem ſehr hohen Gewinn gezogen, und bald darauf kam die 


Auch wenn in dieſem Augenblick der große Lotterieſkandal 
nicht ans Tageslicht gekommen wäre, — das Tagesgeſpräch 
für Wochen bliebe in Deutſchland doch die Schlußziehung der 
Klaſſenlotterie. Zum zweitenmal in dieſem Jahr beginnt 
der „Monat der Hoffnung“, der die Trommeln des Glücks 
in ſtändiger Umdrehung und die glückshungrigen Herzen von 
Millionen von Spielern in ſchier unerträglicher Spannung 
und Erwartung des „Wunderbaren“ hält. Jeder Tag dieſer 
vier Wochen bietet die große Chance für jeden, der ſich an 
dieſem aufregenden Wettrennen um das Glück beteiligt. Daß 
es bei dieſer Jagd leider nicht immer einwandfrei zugeht, 
hat der Fall der beiden ungetreuen Lotteriebeamten be⸗ 


wieſen. Es iſt nicht der erſte Betrug dieſer Art, wenn auch * ogen 0 
der erſte in der Geſchichte der Klaſſenlotterie; an Verſuchen, Nummer 58 623 ebenfalls mit einer anſehnlichen Summe 
„corriger la fortune“ hat es bei anderen Lotterien auch | heraus. Vor nicht allzu langer Zeit konnte ein Lotterie⸗ 


kollekteur im Berliner Oſten binnen kurzem zweimal das 
große Los auszahlen. Dieſe Launen der Glücksgöttin haben 
in der Tat etwas Geheimnisvolles, um nicht zu ſagen, Un⸗ 
heimliches, und die Kollekteure können ein Lied davon ſingen, 
welche ausgefallenen Wünſche in bezug auf Zahlenzuſammen⸗ 
ſtellung beim Loskauf geäußert werden. Der paſſionierte 
Lotlerieſpieler verſucht, durch allerlei Zahlenkabbaliſtik das 
Glück zu zwingen; und wer ſich mit Lotterie berufsmäßig 
oder aus kulturhiſtoriſchem Intereſſe beſchäftigt, ſtaunt immer 
wieder über den unſterblichen Hang zum Aberglauben in 
unſerer angeblich ſo aufgeklärten Zeit. 
Friedrich Berka. 


früher nicht gefehlt. Daher erfreute ſich die Preußiſch⸗Süd⸗ 
deutſche Klaſſenlotterie ſtets unerſchütterlichen Vertrauens 
der Spieler, und man wird ſagen dürfen, daß man es ihr 
auch in Zukunft nicht zu verweigern braucht. 

Nach den Erklärungen des Lotteriedirektors Pons wird 
gerade die bevorſtehende Haupt⸗ und Schlußziehung unter 
ganz beſonderen Vorſichtsmaßregeln und verſchärfter Kon⸗ 
trolle ſtattfinden, fo daß die Spieler 


eine Neuauflage dieſes Schwindelmanövers kaum zu 
befürchten 


brauchen. Solange der Apparat nicht erfunden iſt, der, frei 
von menſchlichen Schwächen, und dem „verwünſchten Hunger 
nach Gold“, das Geſchäft des Los⸗ und Gewinnziehens be⸗ 
ſorgt, wird die Möglichkeit betrügeriſcher Manipulationen 
nicht als vollkommen ausgeſchloſſen bezeichnet werden dürfen. 
Die Lotteriedireftion bemüht ſich ſchon ſeit Jahren, einen 
ſolchen Apparat konſtruieren zu laſſen, aber das techniſche 
Genſe, das imſtande wäre, eine ſolche unfehlbar arbeitende 
„Glücksmaſchine“ herzuſtellen, hat ſich noch nicht gemeldet. 
Wie die beiden Betrüger bei ihrer Tat vorgegangen ſind, 
wird ſich erſt im Laufe der nächiten Tage ergeben; wie auch 
die Frage zur Stunde noch nicht beantwortet werden kann. 
ob im Hinblick auf dieſe Vorfälle die ganze Ziehung wieder⸗ 
holt werden muß. Es beſteht hier eine grundſätzliche 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Lotteriedirektion und 
Juriſten. Direktor Pons vertrat die Anſicht, daß die Ent⸗ 
scheidung über die Gültigkeit der Ziehung unter Ausſchluß 
des Rechtsweges vom Präſidenten der Generaldirektion oder 
dem übergeordneten Preußiſchen Finanzminiſterium zu 
treffen fei. Jedenfalls wird dieſer Skandal von neuem die 
öffentliche Meinung für und wider dieſe Art Jagd um das 
Glück in Bewegung ſetzen. 

Dieſes Glück geht ja oft genug ſeltſame Wege. Kein 
Wunder, daß das Lotterieſpiel, aller Feindſchaft zum Trotz, 
ſolche Popularität genießt. Soll man ſich über den durch 
keine Enttäuſchung zu beirrenden Glauben von Millionen, 
die oft genug 


ihren letzten Spargryſchen für den Bruchteil eines 
Achtelloſes hingeben, 


verwundern, wenn man in der Geſchichte der Lottezſe⸗ 
gewinne von fo unwirklichen, phantaſtiſchen und eigent ich 
nur im Film möglichen Zufällen lieſt? Da ſtirbt ein Menſch, 
der Jahrzehnte feines Lebens der Leidenſchaft des Spiels 
gefrönt hat und kein einziges Mal mit ſeinem Einſatz heraus⸗ 
kam; da iſt, wie dies während der Haupt⸗ und Schlußziehung 
im Frühjahr dieſes Jahres geſchah, ein Glücklicherer, der in 
den erſten Tagen der Hauptziehung ein Freilos erhält und 
auf dieſe neue Nummer ſofort das große Los gewinnt. Da 
iſt ein Arzt, der viele Jahre ſpielt, ohne den geringſten Er⸗ 
folg zu haben, bis er perägert beſchließt, ſich nicht mehr an 
der Lotterie zu beteiligen. Er gibt das Los ab, welches 
prompt in der nächſten Ziehung das große Los gewinnt. 
Einen Glücks rekord ganz unglücklicher Art hat gegen Ende 
des vorigen Jahres ein Lotterieſpieler in Griechenland auf⸗ 
geſtellt, der nicht weniger als viermal hintereinander den 
Hauptgewinn erhielt, was im ganzen Land ein derartiges 
Aufſehen erregte, daß die Zeitungen dieſen modernen Poly⸗ 
krales in öffentlichen Aufrufen beschworen, nicht mehr weiter 
zu ſpielen, um den übrigen Kunden der Lotterie nicht alle 
Chancen wegzunehmen und nicht, wie weiland der König 
von Samos, den Neid der Götter herauszufordern. Im 
Januar dieſes Jahres gewann ein ungariſcher Ingenieur 
in einer Feuerwehrwohltätigkeitslotterie zu Budapeſt den 
Haupttreffer, von einer Million, nachdem er unmittelbar 
vorher durch ein Schadenfener ſein ganzes Vermögen ver⸗ 
loren hatte. 

Manchmal ſcheint die Glücksgöttin ein Weſen mit menſch⸗ 
lichem Fühlen zu ſein, die ſich durch Bitten und Wünſche er⸗ 
weichen läßt, Sehnſuchtsträume Wirklichkeit werden zu laſſen. 
Der alte Pfarrer eines Bergdörſchens in Aſturien hat Ende 
des vergangenen Jahres unter eigenartigen Begleitumſtän⸗ 
den eine Summe von etwa 500 000 Mark gewonnen. Der 
Geiſtliche, der ein Waiſenhaus zu verſorgen hatte, war in 
großer Not und Verlegenheit, wie er ſeine Kinder nähren 
und kleiden ſollte. Eines Tages kaufte er ſich mit ſeinem 
leßten Geld ein Los der ſpaniſchen Staatslotterie und bat 
den Direktor in Madrid brieflich, mit ſeinem notleidenden 
Waiſenhaus ein Einſehen zu haben und dafür zu ſorgen, daß 
ſeine Nummer wenigſtens einen kleinen Gewinn erziele. 
Der Direktor der Lotterie war darüber aufs höchſte ent⸗ 
rüſtet und erwog ſchon, den Pfarrer wegen Beleidigung zu 
verklagen. Aber das Glück dachte menſchlicher und ließ das 
Los des armen Pfarrers 500 000 bare Mark gewinnen; der 
Direktor der Lotterie aber erhielt noch einen Brief, in dem 
zu leſen war: „Sie ſind unſer großer Wohltäter. 


Ihr Name wird in goldenen Buchſtaben in unſerer 
Kapelle eingraviert 


werden, und meine Kinder werden Sie ſegnen!“ Fortuna 
kann aber nicht nur gütig, ſie kann auch grauſam ſein. Man 
erinnert ſich noch jenes aufſehenerregenden Falles vor zwei 
Jahren, als ſich ein in einer großen ſüddeutſchen Hauptſtadt 
lebender italieniſcher Ingenieur in einer Stammtiſchlaune 
verpflichtet hatte, den etwaigen Gewinn des großen Loſes an 
zwei Vereine zu verteilen. Er unterſchrieb ſogar einen 
Revers; das herausgeforderte Schickſal ſpielte ihm den 
Streich und ließ ihn tatſächlich das große Los gewinnen, 
worüber der unglückliche Ingenieur jo verzweifelt war, daß 
er Selbſtmord verübte. Vor Jahren machte ein anderer 
merkwürdiger Fall in Brüffel von ſich reden. Das große 
Los war gezogen, aber der Gewinner meldete ſich nicht. Lange 
Zeit verſtrich, und man zweifelte längſt, daß er auftauchen 
werde, als ſich folgendes begab: Wenige Tage vor der 
Ziehung war ein Bergmann im Stollen getötet worden. Wie 
2s unter ſeinesgleichen üblich war, beerdigte man ihn in 
feiner Bergmannsuniform. Erſt als die Beerdigung vorüber 
war, wurde bekannt, daß er ſich wenige Tage vor ſeinem 
Tod ein Lotterlelos gekauft hatte. Mit Genehmigung der 


Sie wollten noch einen Trich machen. 


Neue Betrugsmandver bei der Klaſſenlotterie entdeclt? 


Der Lotterieinſpeltor Böhm und der Oberſetretär 
Schleim ſte in haben bei ihrer Vernehmung erklärt, daß ſie 
auch bei der gegenwärtig lauſenden Ziehung noch einmal den 
gleichen Trick zu ihren Gunſten anwenden wollten. Die Ge⸗ 
neraldirektion hat daraufhin eine Reviſion des großen Los- 
rades angeordnet und dabei ſeſtgeſtellt, daß ſich in der Trom: 
mel ſtatt 278 000 Loſen 277 999 befanden, daß ſomit ein Los 
fehlt. Es wird jetzt ſeſtgeſtellt werden, ob das fehlende Los 
etwa die Nummer 360 672 trägt, die Böhm angegeben hat. 

Es wurde ſeſtgeſtellt, daß das Lotterielos 330 672 ſchon vor 
der erſten Ziehung von betrügeriſchen Beamten beſeitigt und 
durch ein anderes Los erſetzt wurde. Hiernach muß die Gültig⸗ 
leit nicht nur der vorigen, ſondern auch der jetzigen Ziehung 
der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie angezweiſelt ter» 
den, da von der 1. Klaſſe auch ein Los fehlt und ein anderes 
Los doppelt vorhanden geweſen iſt. \_ 


Auch die Frauen beteiligt. 


Aus den weiteren Vernehmungen konnte ſeſtgeſtellt werden, 
daß die betrügeriſchen Lotteriebeamten die Loſe durch ihre 
Frauen unter Decknamen ſpielen ließen. Von den veruntreuten 
Geldern fehlten bisher noch 20000 Mark, die Böhm, wie er 
angibt, auf einem Autobus von einem Taſchendieb geſtohlen 
ſein ſollen. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, werden die ver⸗ 
untreuten 225 000 Mark auf alle Fälle noch einmal zur Aus⸗ 
ſpielung gelangen. Es wird erwogen, die Nieten der 5. Klaſſe 
der vorigen Ziehung, die in verſtegelten Päckchen liegen, noch 
einmal in geſonderter Lotterie zu ziehen Eine weitere Mög⸗ 
lichkeit beſteht darin, daß alle diejenigen, die bei der 5. Klaſſe 
der vorigen Ziehung der Lotterie Nieten gezogen haben, ihren 
Ei erhalten, jo daß fie einen nachweisbaren Schaden nicht 
erleiden. 


— 


Ein verſchollener europäiſcher Volksstamm? 
Hunderte von Kilometer von den Brüdern entfernt. 


Die litauiſche Zeitſchrift „Trimitas“ berichtet über die 
Reſte eines ſlawiſchen Volksſtammes, der in einer abge⸗ 
legenen Gegend an der Quelle des Niemen (Gouv. Minik) 
und zwiſchen Moräſten in der Nähe des Oginſki⸗Kanals) 
fiedelt, 1915 und 1920 ſtieß man während der kriegeriſchen 
Operationen zufällig auf dieſe Bauern, wobei feſtgeſtellt 
werden konnte, daß ſie ein dem Litauiſchen ähnliches Idiom 
ſprechen. Die Weißruſſen bezeichnen dieſen Volksſtamm als 
„Pintſchuki“. Vermutlich handelt es ſich bei dieſen, hunderte 
Kilometer von ihrem Stammlande Litauen entfernten litaui⸗ 
ſchen Sprachinſeln im Polesjegebiet um Reſte der ver⸗ 
chollenen Jatwiagen, die mit den Litauern und den alten 

reußen verwandt ſind. Nunmehr babſichtigt der litauiſche 
Philologe Prof. Gerulis eine Studienreiſe in dieſes Gebiet 
zu unternehmen, 
jedenfalls ſehr wertvollen Dialekt zu erforſchen. . 


Heidniſche Stimmung am Meeresſtrand. 


Der Chor einer großen baptiſtiſchen Kirche in Chikago 
hat ſich jetzt mit kühnem Entſchluß der Jahreszeit angepaßt, 
indem er ſeine Uebungsſtunden am Ufer des Michigan⸗Sees 
im Badekoſtüm abhält. Es war nur auf dieſe Weiſe möglich, 
während des Sommers den nötigen Zuzug von neuen 
‚Kräften zu erhalten. Unter der zuſtändigen Geiſtlichkeit iſt 
allerdings ein Konflikt ausgebrochen, weil einige Herren 
es für eine Herabwürdigung der Kirchenlieder erklären, 
wenn ſie am Badeſtrand in der dort unvermeidlichen heid⸗ 
niſchen Stimmung geſungen werden. 


Von Ameiſen aufgefreſſen. 
Das Schickſal einer Greiſin. 


Das Opfer einer ebenſo grauenhaften wie ungewöhn⸗ 
lichen Todesmarter iſt eine 70jährige Frau namens Bal⸗ 
bing aus einem Dörſchen im brafilianiſchen Staat Paranaä 
geworden. Sie wurde im Schlaf von einem Heer großer 
Ameiſen überfallen. Unfähig, ſich der gefräßigen Tiere zu 
erwehren. litt die arme Alte entſetzliche Qualen. Durch 
ihr Wimmern aufmerkſam gemacht, waren ſchließlich die 
Nachbarn herbeigeeilt, die, nachdem ſie die Tür eingeſchlagen 
hatten, die Greiſin in einer Ecke des Zimmers, bedeckt mit 
Ameiſen, vorfanden, die bereits die Haut ihres Opfers ab⸗ 
genagt hatten. Der ganze Körper war eine einzige 
blutende Wunde, in der die Tiere herumkrochen. Unter 
N Schmerzen gab die Unglückliche bald ihren 

eiſt auf. . 


Behörde grub man die Leiche aus und fand tatſächlich in der 
Weſtentaſche das zuſammengefaltete 5 
treffer gefallen war. 


Los, auf das der Haupt⸗ 


um den für die ſlawiſche Sprachwiſſenſchaft 


4er 
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Die Frau 


beſtimmt in den meiſten Fällen die Einkäufe in 
der Familie. Sie wählt nicht nur den Gebrauchs⸗ 
gegenſtand aus, der angeſchafft werden ſoll, 
ſondern beſtimmt auch die Wahl der Möbel und 
Kleider, ſie beſorgt die Einkäufe für Küche und 
Keller. Die Angebote der Geſchäftswelt erreichen 
in der „Lodzer Volkszeitung“ einen gewaltigen 
Kreis von Frauen, denn die Frau lieſt gerne die 


„Lodzer Volkszeitung“ 
und 
ist die aufmerksamste 
Leserin der Anzeigen] 
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Das deutſche Reichstagsgebäude wird erweitert. Das deutſche 
Reichstagsgebäude ſoll durch einen Neubau erweitert werden. Dis 
mit will man den ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden Raummange⸗ 
beheben. Von den ſchon im vorigen Jahr im Haushaltsausſchu 
des Reichstages beſprochenen Erweiterungsbau 


wei Projekten — | 
oder Auſſtockung — Toll jetzt das erſte zur Ausführung gelangen, 
und zwar ſoll an der Ecke 


Reichstagsuſer und Hinderſinſtraße ein 
Neubau aufgeführt und mit dem Stammgebäude 


durch einen 
„Schwibbogen“ verbunden werden. Zur Erlangung von Vorent⸗ 
würfen iſt ein Bewerb aus 


eſchrieben, an dem ſich alle deutſcgz 
Architekten im In- und Auslande beteiligen können, Für die I 
beſten Entwürfe find Preiſe von 9000, 


6000, zweimal 3000 und 
zweimal 2000 Reichsmark ausgeſeßt. ü 
Könnecke auf einem Oauerflug. 


Der Flieger Könnecke iſt mit dem von den Kaſpeſz 
Werken erbauten Ozeanflugzeug „D. 1145“ Dienstag aben 
um 77 Uhr zu einem Dauerflug von mindejtend 20 Stunde 
im Flughafen Lübeck⸗Travemünde geſtartet. Er wird 
die Nacht über an der Oſtſeeküſte aufhalten und zwiſchen 
Lübeck, Parchin und Warnemünde kreuzen. 


Die Franzoſen können jeden Tag ſtarten. 
Leviné und Dronhin find fich einig. 


Vier ſranzöſiſche Flugzeuge ſtehen bereit zum Flug iiber 
den Ozean und können jeden Tag ſtarten. Man rechnet be⸗ 
mit, daß Gofte als erſter auſſteigen wird, da feine 5 
bereitungen für den Flug vollkommen abgeſchloſſen 4 
Doch iſt auch Drouhin, der ſich nach der gerichtlichen Beſchlag 
nahme der „Miß Columbia“ überraſchenderweiſe wieder m 
Leviné geeinigt und einen feiten Vertrag mit ihm abg 
ſchloſſen hat, nunmehr ſtartbereit. Ebenſo iſt der „Bhacht 
Vogel“ Givons fertig zum Flug. In Fliegerkreiſen Iprl 1 


man davon, daß der erſte Start am Donnerstag erid 5 
wird. Tarascons „Tango⸗Vogel“ ſteht vor dem Abſchber 
feiner Probeflüge, 10 daß auch er als vierter bis Ende d 


Woche jtartbereit iſt.“ t 

Der Arbeitsminister Tardien hat die Aufmerkſamletz 
ſämtlicher Marinebehörden auf die bevorſtehenden Ozean 
überguerungen gelenkt. Die wahrſcheinlich von den Fliegen 
einzuſchlagende Strecke verläuft von Paris über Breſt 52 
dem 48. Parallelkreis entlang zur Südküſte von Terre nenn 
über Neu⸗Schottland nach der Oſtküſte der Vereinigte 
Staaten. Tardieu hat darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Flieger auf die Unterſtützung aller auf dieſer Route bern 
lichen fanzöſiſchen Dampfer müſſen rechnen können. € 
drahtloſen telegraphiſchen Staionen von Queſſant, Le Haut 
und St. Marie de la mer werden alle Schiffe ſofort von den 
Abflug der Flieger benachrichtigen, damit alle Maßnahmen 
zur Sichtung etwaiger in Not geratener Flugzeuge getroffe 
werden können. 


Die ermordete Amerikanerin. 


Eine merkwürdige Trauung. — Michalkos Verſprechen. 


getragen hat und deren Opfer eine aus der Tſchechoflowaet 
an Amerikanerin iſt, erregt in Prag, namentlich im d nblic 
roßes Aufjehen. © 


j 8 
a angeſtellt und pflegte des öfteren ihre Heimat zu beit! 5 
Jahres mit ihren Erſparniſge 


10 


des Redakteurs Michalko, der mit nach Prag fuhr, wo fie Ang 
mit dem in literariſchen Kreſſen bekannten Prager Arzt Dr. Klee, 
tar bekannt wurde. Michalko verſprach ihr pie Ehe und ve h 


anſtaltete 3 
vu 


tatſächlich eine Trauungszeremonie 


255 Gegend erdroſſelten und die Leiche in 
nkten. Michalko iſt eine in Prager Journaliſtenkreiſen. wichen 


5 akteur 
Parteien tätig, war Gheſredſte nr 


ezialiſt für ge 
pez a auf 
nommen. 

In der letzten Zeit fand er jedoch feine Beſchäftigung meht ( 


und trieb ſich in Paris herum, um ſchließlich wegen Geldman 
900 Brag 8 hren, wo er, wie es ſich zeigt, die Verbrecherlal 
ahn einſchlug. FR 

Das Vertrauen feiner Auftraggeber gewann er beſonders dne 
ſeine vollendeten geſellſchaftlichen Umgangsformen, worin er Kle⸗ 
meiſten tſchechiſchen Journali ten weitaus überlegen war. un pro- 
petar, der erſt vor einem Monat zum Doktor der Medialtt, cher 
movierte, war Mitarbeiter an einer Reihe tſchechiſcher 

tſchriſten und längere Zeit auch N der Prager einem 
una“, Ein von ihm Faden terſtück wurde von € 
Beast Theater zur Aufführung a ommen. Sitorſti 
r. Klepetar leugneten zuerſt die Mordtat, deren fie von 
beſchuldigt werden. ns EN 
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Tagesnenigkeiten. 


Ref Achtung, Druckfehler! Wir machen unfere 
Kan Darauf aufmerkſam, daß durch ein techniſches Ver⸗ 
N beim Umbruch der Anfang des Artikels im Bei⸗ 
Be „Stadtratwahlen in Lodz“ anftatt an die Spitze 
def ade geſtellt wurde. Wir bitten unſere Leſer, 
en Jertum ſelbſt zu korrigieren. 
us ie Forderungen der ſtädtiſchen Angeſtell⸗ 
demel Geſtern hat der Verbond der Angeſtelltien in 
miner sigen Anſtalten dem Arbeits: und dem Innen⸗ 
aufs er je eine Denkſchrift in der Frage der Gehalts» 
Ten alerungen zugehen laſſen, in der darauf hinge wie⸗ 
u dend, daß die Tageslöhne von 5 Zl. und 3.75 Zl. 
aller genen wärtigen Zeit zu niedrig leiten. 95 Prozent 
elt dtiihen Angeſtellten ſeien nicht etamäßig ange: 
halten o daß fie keinerlei außerordentliche Beihilfen er 
Zahn Es wird daher gebeten, die Erhöhung der 
15 den scan bald . b e noch 
ahlun er außerordentlichen Wohnungs 
beihilfe an die Stats bende E & u, 
oft felfan Amts ſchimmel. Der Bürofratiemus ſckofft 
chen Zuftände. Vor zwei Monaten hat der 
für erw iniſter verfügt, daß die Unterſtützungsokiſon 
Unterſtabsloſe Angeſteuten, die eıft 17 Wochen lang 
werde zungen erhielten, bis auf 26 Wochen ausgedehnt 
Unterfif, oll. Die Stellungsloſen haben ind: ſſen keinerlei 
9 Wo . an Ieht, 
„Werden Anſtalten zur Auszahlung derſelben 
ln. Die Verbände wollen dagegen proteflieren. 
ie Notſtandsarbeiten, die nicht kommen 
ſchau n. Während feines letzten Aufenthalts in War⸗ 
entwickelte der Lodzer Wojewode dem Anbeite⸗ 
Surtiemicz feinen Plan zur Beſchäftigung der⸗ 
faallch 000 Arbeitsloſen, die der außerordentlichen 
ſſt auch d. Unterſtützung verluſtig gehen. Dieſer Plan 
en, der dem Magistrat der Stadt Lodz unterbreitet wor- 
wird 8 ihn prüfen und vor allem darüber beſchließen 
’ Bar Inveftitiongarbeiten finanziert werden 
kiele Vo Magistrat hat von der Regierung bereits 
Ktedi orſchläge zur Erlangung größerer ſtaatlicher 
ung de Falls dieſe Vorſchläge die Zuſtim⸗ 
Zeit eine 1 agiftrats finden, ſo könnte in abſehbarer 
ung Allien ende Anzahl von Aubeitsloſen Beſchäfti⸗ 


den zm die Haupwahlrommiſſion wurde neben 
feinem e Richtern von der Wojewodſchaft der von 
Rzewſti !holungsurfaup zurücgekehrte Staroſt Alelſy 


erſt jetzt, nach Ablauf von 


ernannt. Die erſte Sitzung der Hauptwahl. 
"fon findet bereits Neale falt f e 
Mfariag lei S. Jubiläumsmarken. Das Poſtkom⸗ 


Siomjetunion wird, wie der „Dftezpreß“ 


im Ser Sehnjahıfeier der bolſchewiſtiſchen Revolution 


„J. en sap im Werte 
eſe .. 9, 14, und op. herausgeben. 
Bale efmanten werden die Abbildungen rufſiſcher 
verſchiezene eiter, Soldaten der Noten Armee uſw. in 
nicht nur i arben nagen. Die Auſſchriſten werden 
Sprachen ein ruſſiſcher Sprache, ſondern auch in den 
en Nati niger anderer die Sſowjetunion bewohnen⸗ 
5 itäten abgefaßt fein. 
Lodzer T. ee große Zahlungseinſtellung. Die 
lungseinftel im dustrie ıft von einer neuen großen Zah: 
10 ung betroffen werden, und zwar hat eine 
kurs angemel emberger Textilfirmen, Adolf Morell, Kon⸗ 
m 8 "det. Die Vertreter dieſer Fuma weilten 
Käufe in Ter 6. Auguſt in Lodz und tätigten größere 
extilwaren. Die Verluſte, die die Lodzer 
n erlitten haben, belaufen ſich auf 1 300 000 
m wenigſt werden gemeinſame Schritte unternommen, 
5 ens einen u dieſer Summe zu retten. Ef 
egie eurer geworden. Da die 
Reich ang ſich mit einer 10prozentigen Preiserhöhung für 
115 erklärt hat, iſt zu erwarten, daß 
9 Dae ſollebören 900 ang des 
1 n gegen Stück Vieh im 
Mangan baus eingeliefert Aiden fein. — Der Sec 
i Se auf, aber der Konſument muß dafür 
nierung as gehört alles unter die Rubrik „Sa⸗ 


ſuchu Zum „Brillantendieb ahl. Wie die Unter⸗ 
unterſal behörde mitteilt, ſind Ar von Rajczuf in Paris 


Abtei &lagenen Brillanten in einem Safe der Lodzer 
Chef na der Warſch. Handels bank Handen d de Ver 
ein €; ariſer Firma, Singer, erkannte die Brillanten 
eimban entum. Im Safe wurden gefunden: ein 
einem 25 karätigen Brillanten 
rilla Brillanten, ein Ring mit einem 22 karä⸗ 
ein Balla, 30 Brillanten von 5 bis 11 Karat 
10 ion den 2 wu 90 ee amerika⸗ 

t tt und der Pariſer Firma zum 
u. Cauf überlaſſen worden war. Die Fun Singer 


0. 8 
As Gela für die Ergreifung von Na czuk 2000 Dollar 


ohnung ausgeſetzt, di 
pol 9 etzt die wahrſcheinlich zwiſchen 
Wangen (gen und Imnöfgen Polizei zur Verteilung 


lerunger haftung eines aus be ſitzers. Das Re 
ben, 9skommiffariat re Ba des Haus: 
ganlertau lter Cytter, Jerozolimſkaſtr. 4 an, der einen 
lte ohman einen Schuster für 550 31. vermietet 
er Kloo wohl er wußte, daß in dieſen Keller Gaſe aus 
akengrube drangen. (b) 
Meder Beurteilung von Banditen. Vor dem 
sz megiksgericht hatten ſich die Banditen Walery 


ii ki und Antoni Kryſiak zu verantworten, die 
der guten, am 20. Rovember einen Raubüberfall 
8 erüp: 3 hauſſee zwiſchen Nzgöw und Ruda⸗Pabianicka 

haben. In der Nähe des Gräberberges über» 


fielen die Banditen die Kaufleute Moszek Thyde und 
Szyra Roſenblum, die mit Manufakturwaren nach 
Rögöw fuhren. Die Banditen ſchlugen einen der Kauf⸗ 
leute mit dem Re volverkolben blutig und raubten die 
Ware ſowie 1000 Zloty. Einige Wochen ſpäter konnten 
die Banditen in einer Baluter Spelunke verhaftet 
werden. Sie wurden zu je drei Jahre Kerker ſowie 
zum Verluſt der Bürgerrechte verurteilt. (R) 

Tödlicher Unfall. Die in der Wapienna 34 
wohnhafte Ottilie Mantaj glitt auf den Treppenſtufen 
aus und fiel ſo unglücklich einige Stufen hinab, daß ſie 
den Tod auf der Stelle fand. (R) 

Auf der Radtour Lemberg Lodz tot zu⸗ 
ſammengebrochen. Der Krokauer Einwohner Kozi⸗ 
mierz Lomba unter nobm eine Rodtour noch Lodz. In 
dem Dorfe Grobzilto, Gemeinde Wiskitno, Kreis Lodz, 
erlitt er plötzlich einen Herzſchlag und war kurze Zeit 
darauf tot. Die Leiche wurde von der Polizei in Ge⸗ 
wahrſam genommen. (0) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. L pic Petrikauer 193; E. Müller, Petrikaver 46; 
W. G oe zkowili, Konftantiner 15; K. Gärtner, Cegiel⸗ 
niana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſta 37; S. Jan⸗ 
kiele wicz. Stary Rynek 9. (R) 

Mißglückter Feldzug eines Rabbiners gegen 
die Frauenmode. Der Preß burger neologiſche Ober 
tobiner hielt im Neologen, Tempel eine Predigt, in der 
er vornehmlich gegen die Frauen eiferte, die Bubifriſur 
und kurze Kleider tragen. Er verurteilte die jüdiſchen 
Mütter, die ihre Töchter nicht religiös erziehen und ge⸗ 
ſtatten, daß dieſe in Tanzlokalen die Unmoral kennen 
lernen. Die Rede des Oberrabiners hatte zur Folge, 
doß die Gemeinde ihm ein Ruhegehalt von 3000 Kronen 
monatlich und eine Abfertigung von 150 000 Kronen bot. 

Bibel⸗Marathon. Unter Bibel⸗Marathon ver⸗ 
ſteht man in Amerika einen Wettkampf, in dem der⸗ 
jenige Sieger iſt, der die Bibel am ſchnellſten vorzu⸗ 
leſen vermag. Das Bibelwetileſen iſt jetzt im Lande 
des Dollars, der Rekorde! und der Bibel große 
Mode. Gewöhnlich for dert eine Kirchengemeinde eine 
andre zum Bibel Marathon heraus Jüngſt haben zwei 
Gemeinden ein Wettleſen veranſtaltet, an dem auf jeder 
Seite zwölf Perſonen teilnahmen, auf die die ganze 
Bibel — Altes und Neues Teſtament — aufgeteilt 
wurde. Die ſiegreiche Gemeinde war in ſiebzehn Stun⸗ 
den mit dem Bibelleſen fertig, die andre brauchte acht⸗ 
zehn Stunden. Champion in dieſem gottge fälligen 
Sport iſt Reverend Porter, Pfarrer der Meihodiften: 
kirche in Long Hill. Er hat es zuwege gebracht, das 
Neue Teſtament in dreizehn Stunden ohne Pauſe vor⸗ 
zuleſen. An der Gottgefälligkeit ſolchen Tuns iſt nicht 
zu zweifeln P 

Das humorvolle Finanzamt. Das Finanz 
amt Lüneburg veröffentlicht folgendes „Eingeſandt“ in 
ollen Lünaburger Zeitungen: „An alle Einbrecher von 
Lünaburg und Umgegend! Liebe Einbrecher! In der 
Nacht vom 16. zum 17. d. Mis. hat ſich einer eurer 
Zunftgenoſſen die Mühe gemocht, im Finanzamt Lüne⸗ 
burg einzubrechen. Zwei hübſche Fenſterſcheiben, durch 
die die gute Sonne jetzt immer jo warm bine 
duchſchien, hat er kaputt gemacht! Zwei alte Tür⸗ 
ſchlöſſer, die dem Hauſe, als es noch ein wohltätiges 
Lozatett war, ſchon lange Jahre brav und ehrlich ge⸗ 
dient haben, hat er zerbrochen; und dann hat er mit 
vieler Mühe und einer Kraftanſtrengung, die einer 
beſſeren Soche nürdig geweſen wäre; die ſcköne Tür 
zum Treſor im Kaſſenraum entzwei gemacht. Vor dem 
hübſchen Geldſchrank, den er im Treſor fand, hat er 
dann haltgemockt und iſt, wahrſcheinlich ſehr mißgelaunt 
über die ſo unnütz verbrochte Nacht, wieder nach Hauſe 
gegangen. Aber liebe Einbrecher, es wor gut, daß das 
arme Kerlchen ſich nicht noch mehr Arbeit oder etwa 
gar Unkoſten mit Sauerſtoffgebläſen gemacht hat. Denn 
ich will es als Menſchenfreund euch allen vertraten: Im 
Geldſchrank des Finanzamts dürſen nie mehr ols aller», 
allerhöchſtens 50 Mark liegen! Alles andere Geld, das 
das Finanzamt ſeinen ſchimpfenden Mitbürgern ab⸗ 
nimmt, wandert immer ſofort ganz wo anders hin, 
weit weg, wo ihr doch nicht berankommt. In die ſer 
dummen Nacht waren nur 16 Mark im Schrank, und 
meiſtens ſind es noch weniger. Alſo, liebe, gute Ein⸗ 
brecher, laßt künftig die Fenſterſcheiben und Schlöſſer 
vom Finanzamt heil: Beim Finanzomt lohnt dos Ein⸗ 
brechen wirklich nicht! Mit herzlichem Gruß! Der Leiter 
des Finanzamtes Lünaburg.“ 

„Hier ſind Eltern zu vermieten.“ Man hat 
ſchon viel von der Geſchäfts tüchtigkeit der Amerikaner 
gehört, aber daß man Familienbeziehungen vermieten 
kann, iſt ſelbſt für Amerika neu... Es handelt ſich 
freilich nur um eine Miete auf kurze Zeit, eine Eintags⸗ 
verwandtſchaft, ſozuſagen ein Gelegenheitsgeſchäft: Auf 
einzelnen Neuyorker Pferderennplätzen iſt Minderjähri⸗ 
gen ohne Begleitung der Eltern der Eintritt verboten, 
um ſie am Geldverſpielen zu hindern. Aber den reichen 
Söhnchen der Bourgeoiſie paßt die natürlich nicht, und 
da ſie überdies Geld genug haben, iſt es nicht ſo ver⸗ 
wunderlich, daß ein findiger Geſchäftsmann auf den 
Einfall kam, ihnen Eltern leihweiſe zur Verfügung zu 
ſtellen. Unter ihrem Schutze können dann die jungen 
Herren ihr Geld nach Herzensluſt anbringen. 


Das große Parteifeſt der D. S. A. P. 
in Konſtantynow. 

Wohl noch nie hat die Ein wohnerſchaft der Nach⸗ 
barſtadt Konſtantynow ſo viel Gäſte aus Lodz und 
den anderen Nach barſtädten in ihren Mauern beher⸗ 
bergt, als am vorgeſtrigen Sonntag. 


Das Parteifeſt der D. S. A. P. geſtaltete ſich 
tatſächlich zu dem, was es werden follte — zu einem 
ſelten großen Volksfeſte der werktätigen deutſchen Be⸗ 
völkerung. In Scharen kamen die Gruppen und Dele⸗ 
gationen aus anderen Städten angezogen. Fußgänger 
machten eine Fußtour nach Konſtantynow. Die einzel⸗ 
nen Ortsgruppen ſammelten ihre Mitglieder bereits in 
ihren Städten und erſchienen in großer Anzahl. Die 
Zufuhrbahn brachte immer größere Maſſen der Beſucher, 
ſo daß ſchon in der Vormittagsſtunden im ſchönen 
Seilerſchen Garten luſtiges, buntes Leben hertſchte. 

Erſchienen waren Delegationen aller Ortsgruppen 
in größerer und kleinerer Anzahl. Sehr ſtark vertreten 
war neben den Lodzer Ortsgruppen die Ortsgruppe 
Zgierz. Die Ortsgruppen Alexandrow und Pabianice 
waren mit ihren vollen Geſangchöten zum Feſte erſchienen. 

Um 1.30 Uhr verſammelten ſich die Feſtteilnehmer 
in der Schweikertſchen Fabrik und von hier erfolgte 
der Aus marſch unter klingendem Spiel und unter 
wehenden roten Fahnen der Ortsgruppen. Der ſtramme 
Zug, in dem neben den einzelnen Ortsgruppen beſon⸗ 
ders der Jugendbund ſehr ſtark vertreten war, war für 
Konſtantynow ein Ereignis. Wohl noch nie hatte 
Konſtantynow einen ſoſch großen Zug unter roten 
Fahnen geſehen. Die Einwohnerſchaft war denn auch 
faſt vollzählig auf den Straßen und ſtand vor den 
Häuſern, die deutſchen Werktätigen zu ſchauen, die 
ſowohl bei ihrem Feſt wie ſonſt bei ernſter Arbeit ge⸗ 
ſchloſſen marſchierten. 

Im Garten angelangt, ſcharte ſich der Zug um 
die Muſikhalle. Abgeordneter Artur Kronig eröffnete 
das Feſt durch eine eindiucksvolle Ansprache. Der 
Redner wies darauf hin, daß dieſes erſte Feſt, dem 
alljährlich ſolche der Reihe nach in den einzelnen Orts⸗ 
gruppen folgen werden, den Zweck habe, die Werk⸗ 
tätigen Deutſchen noch feſter zuſammenzuſch weißen, ins 
dem ſie ſich näher kennen leinen und dadurch zu einer 
großen Familie werden. Im Alltag iſt es ernſte, ver⸗ 
antwortung volle Arbeit, die fie zufommenführt. Dies» 
mal aber ift es die gemeinſame Freude. Im edlen 
Wettſtreit des Geſanges und des Sportes ſoll gezeigt 
werden, wie ſtark die Partei ſchon heute ſei, 5 
die Chöre und Sportſektionen erſt unlängſt ihre Tätig⸗ 
keit aufgenommen haben. Abg. Kronig erwähnte ferner, 
daß es die Ortsgruppe Konſtantynow war, die den 
Gedanken der Beranftaltung dieſer Feſte zur Tatſache 
werden ließ. Dieſe Ortsgruppe, deren Stadt bereits 
einen Teil der ſozialiſtiſchen Aufgaben erfüllt habe: 
Sie beſitzt einen ſozialſſtiſchen Stadtrat und Magſſtrat, 
in dem die deutſchen Werktätigen bedeutenden Einfluß 
befigen. Dieſer Stadt nachzueifern iſt Aufgabe auch 
der anderen Orispiuppen. Die Rede des Abg. Kronig 
wurde mit ſtürmiſchem Beifall und mit dem ſpontanen 
Geſang der „Internationale“ aufgenommen. 

Nach der Anſprache trat der Männermaſſenchor 
auf. Er brachte zunächſt „Das Lieb“ von Lud wig 
Spohr und fodonn „In der Ferne“ zu Gehör. Mit 
dem Vortrag dieſer Lieder dürſie der Moſſenchor ſelbſt 
die Anerkennung eines kritiſchen Beobachters zweifellos 
abgerungen haben. Gar wuchtig und friic erklang 
„Das Lied“ in die Natur hinaus, Sehnſucht und 
Schmerz offenbarte das Lied „In der Ferne“. Der 
Dirigent des Maſſenchors, Herr Effenberg, hat mit 
dieſem Auftritt ſich wie auch feiner wackeren Sänger⸗ 
ſchar ein gutes Zeugnis ausgefieDt. Als erſter Einzel⸗ 
chor trat der gemiſchte Chor der Drisgiuppe Rabianice 
des Jugendbundes unter Leitung von O. Härter auf. 
Zart und innig ſang er die Lieder „Am Brunnen vor 
dem Tore“ und „Das Heideröslein“. Reicher Beifall 
war der Dank der Zubörer, der die Sänger veranlaßte, 
noch ein Lied als Zupabe zu bringen. Nach einer 
kurzen Unterbrechung, während welcher die Beftteilnchs 
mer den turneriſchen Darbietungen folgten, eiſchien in 
der Muſchel der Männerckor der Konſtantynower 
Ortsgruppe und trug unter Leitung des Dirigenten 
Müller die Lieder „Heimat“ und „WXonderlied“ vor, 
Diefe Lieder riefen bei den Zuhörern eiren fo florten 
Beifall hervor, daß Fb der Chor zu einer Zugabe vers 
ſtehen mußte. Der Chor der Konſtantynower Orts⸗ 
gruppe iſt zahlenmäßig ſtark und verſügt über ein gutes 
Stimmenmaterial und die Leiſtung dieſer Sängeiſckar 
muß anerkennend hervorpehrben werden. Nun long 
der unter Leitung des Dirigenten A. Krieſe ſtehende 
gemiſchte Chor del Alexantscwer Ortsgruppe des Ju⸗ 
gendbundes die Lieder „Mein Tirol“, „Soziolißen⸗ 
marſch“ und „Dralle Maid“. Auch dieſe Lie der gefies 
len ſehr und fanden beiſollsſteudige Zulören, wes die 
jugendlichen Sänger veranloßte, noch dos „Bundeslied“ 
als da capo zu bringen. Es ſolgte der ge miſchte Chor 
des Jugendbundes der Ortsgruppe Lodz Zennum, der 
die Lieder „Wanderſchaſt“ und „O gönne mir den 
Früblingstraum“ zu Gehör brochte. Unter der Leitung 
des Dirigenten Effenberg hat dieſer über eine gieße 
Sängerſchar verfüßende Chor ſich feiner Socke in einer 
faſt einwandfreien Weiſe entledigt. Den Neigen der 
Einzelborauftritie belchloß der Männerckor der Orts⸗ 
gruppe Lodz Zentrum, der ebenſe ls unter Leitirp von 
Effenberg ſteht. Die von dieſem Chor zu Vortrag 
gebrachten Lieder „Aus der Jugendzeit“ von Radecke 
und „Wilde Roſe“ von Baſtyr dürften wohl zu den beſten 
geſanglichen Leiſtungen des Feſtes gezählt werden. Eck ön 
abgetönt zeugten dieſe Lieder von einer ſorgſältigen 
Uebung. Bereits bei eintretender Dunkelbeit trot noch 
der gemiſchte Maſſenchor auf, der den „Notgardiſten⸗ 
marſch“ und das „Bundes lied“ vortiug und ebenfalls 
reichen Beifall erntete. 

Während nun die Sänger im ehrlichen Wettſtreit 
ihre Lieder erklingen ließen, wurden auf dem freien 
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Raſenplatz des Gartens ſportliche Darbietungen geboten. 
Mitglieder des Konſtantynower Turnvereins führten 
am Reck ein Schulturnen, beſtehend aus zwei Pflicht⸗ 
übungen ſowie Schwung ⸗, Kraft und einer Kürübung, vor. 
Es war eine Freude zuzuschauen, wie dieſe Jünger 
Jahns ihre geſchmeidigen Glieder reckten. Dem Konſtan⸗ 
ſynower Turnverein ſei für dieſen Auftritt hier Aner⸗ 
kennung gezollt. Es folgte der Fünfkampf arrangiert 
von der Ortsgruppe Lodz⸗Nord des Jugend⸗ 
bundes, und zwar ein 100 Meterlauf, Weitſprung, 
Hochſprung, Kugelſtoßen und Dreiſprung. Eiſter ging 
aus dieſem Kampf A. Krumpholz, Ortsgruppe Lodz⸗ 
Nord, mit 65 Punkten hervor; es folgten: Zielinſti 
(Lodz⸗Nord) 53 Punkte, P. Jun ke (Lodz Zentrum) 52, 
H. Werner (Konſtantynow) 51, A. Vogt (Konſtantynow) 
51, A. Schulz (Konſtantynow) 44, A. Weber (Konſtan ; 
tynow) 39, O. Zielinfti (Lodz Nord) 26 und A. Manzke 
(Alexandrow) 12 Punkte. Am Abend wurden vom 
Konſtantynower Turnverein bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung Pyramiden aufgeftellt, die bei den Feſtteilnehmern 
Begeiſterung hervorrieſen und mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen wurden. 
Außer den geſanglichen und ſportlichen Darbietun⸗ 
en war für allerlei Kurzweil reichlich Sorge getragen. 
Pas Scheibenſchießen hatte zahlreiche Schützen auf⸗ 
uweiſen. Ein Glücksrad, Hahnſchlagen u. v. a. ſorgten 
fir Abwechſlung. Eine Freude für unſere Kleinen war 
er Kinderumzug. Den ganzen Nachmittag hindurch 
konzertierte das Widzewer Feuerwehrorcheſter unter 
Leitung des Kapellmelſters Chojnacki. Während den 
Vortragspauſen und am Abend gab ſich die Jugend 
mit Eifer dem Tanze hin. f 
Bis in den ſpäten Abend hinein blieben die Feſt⸗ 
teilnehmer im ſchönen Garten beiſammen. Und als 
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Im Park des Herrn Ernſt Lange in Languwek 


(Halteſtelle Radogoszez der Zgierzer Zufuhrbahn) 
Am Sonntag, den 28. Auguft d. J., veranſtalten die Poſaunenchöre 


Baluty und Sikawa das 


I. grosse Poszunen-Gaukest 


Lodz⸗Nord 


unter Mitwirkung von 20 Poſaunenchören 


aus Lodz und Umgebung. 


Programm: 7 Uhr früh: 
denſaal der Trinitatisgemeinde; 


10.30 Uhr: Feſtgottesdienſt in der St. Trinitatiskirche; 12 Uhr: 
tes um 1 Uhr nachmittags. 
des Maſſenchores; Einzelvorträge, Preis- 
Ueberraſchungen. 


Eintritt: für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 
Der Feſtausſchuß. 


dem Festplatz. Hier Beginn des Fe 
Programm: Feſtanſprachen; Vorträge 
ſchießen, Glücksräder, Kinderumzug und verſchiedene andere 


Jedermann herzlich willkommen. 


Sportverein 


„Rapid“ 


an der Zakontnaſtr. Nr. 82 ein 


des Herrn Chojnacki 


Chriſtl Gewerkschaft 


Am Sonntag, den 28. Yuguft, um ! Uhr nachmittags, 
veranſtalten wir im Lokale des Turnvereins „Dom, 
browa“, Tuszynſkaſtr. 19, ein 984 


Sternſchießen 


verbunden mit Scheibenſchießen für Damen und Herren, Erteile 
mit darauffolgendem Tanz, wozu die Herren Mitglieder 3° 
nebſt werten Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner Unterricht 
der Gewerkſchaft ergeb. einladet 
die Verwaltung. auf Konzertzither, Man⸗ 


Das Sternſchießen findet bei jeder Witterung ſtatt. 


— 


Versammlung ſämtlicher Poſaunenchöre im Konfirman⸗ 
8 Uhr: Generalprobe 9 Uhr: Delegiertenfigung ) 


Am Sonntag, den 4. September ds. Is., veranſtalten wir 


großes Sternſchießen 


u welchem wir unſere Mitglieder, deren Angehörige ſowie 

Freunde und Gönner des Vereins herzlich einladen. 

Im Saale Tanz. — Eigenes Büfett am Platze. 
Mufit des Widzewer Feuerwehrorcheſters unter Leitung 


ki. 
Das Sternſchießen findet bei jedem Wetter ſtatt. 
Die Verwaltung. 


Achtung! 


a 5 Zloty die Woche 
ann jeder befommen Mas 
tragen, Sofas, Koſetten 
Taptihas und Stühle. 
Solide Arbeit. Bitte ſich 
u über 

We 
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doline, Violine u. Gitarre. 
Eine gute Konzertman⸗ 
doline u. Gitarre billig 


LoD 3er Dolisgelluns 


bekannt gegeben wurde, daß der ſpeziell eingeſchaltete 
Zug der Zufuhrbahn bald abfahren werde, trennten ſich 
gar viele recht ungern vom Garten. 

Das erſte allgemeine Parteigartenfeſt der D. S. A. P. 


kann als glänzend gelungen bezeichnet werden, und 


wird zweifellos allen Teilnehmern in langer Erinne⸗ 
rung bleiben. 


15. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. er 11. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 

5000 31. auf Nr. 56314 

3000 ZT. auf Nr. Ne. 3969 47999. 

2000 31. auf Nr. Nr. 58047 54009 56051 72707. 

1000 31. auf Nr. Nr. 24047 30966 34623 36316 62786 
64616 69808 70338 85166. 

600 31. auf Nr. Nr. 1767 9026 15843 16593 16787 18648 
22045 30544 41599 53707 65203 71487 71662 90741 101227 

500 31. auf Nr. Nr. 11894 14678 24641 25535 4899 
43367 45077 46028 56851 68843 70115 74590 76674 87612 88951 
93663 91602 95946. 

400 31. auf Nr, Nr. 2852 4735 5856 5928 13978 17590 
18854 22768 23382 23410 27290 30375 31470 32243 86123 36812 
98156 45124 48128 50646 b0R27 55401 565 5 57566 61511 62073 
62131 63217 66968 70699 72422 74372 75037 77253 77762 8506 
1610 84910 87641 89989 91422 92098 83621 96587 100244 100968 
1010 1106, 


Dentfhe So zlaliſtiſche Rebeltspartel Polens 


Sitzung der Exekutive der D. S. A. P. 

Donnerstag, den 25. Auguft, 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Petrikauerſtr. Nr. 109, eine Sitzung 
der Exekutive des Bezirksrates Lodz zwecks Beſprechung 
ver Wahl vorbereitungen ftatt. Das Erſcheinen aller 
Mitglieder ift Pflicht. Der Vorſitzende. 


Sie reinig . 


Ausmarſch nach 
Im Nachmittags- 
Sagen Sie selbst: 


Billiges Angebot 


en. Tapezierer 
ienkiewicza 18 


Miejski 2 n — 
Kinematograf Oswiatowy a 
) r 5 


Wodny Rene (reg Rokicisskiej) 


Od wiorku, dula 23, do poniedzialku, dnia 29 sierpnia 
1927 r. WI. 
Poczatek seanssw dla doros!. codz. o g. 18.45 1 20.45 
w sobotyiniedziele o g. 16.45, 18,45 I 20.45) 


STUDENT Z PRAGI 


Damat w 12czesciach wediug 1 5 H. H. EWERSA 
W rolach glöwnych: Conrad Veidt, Werner Krauß 
nes i hr. A Esterhazy. 
5 


M. 


Fotzatek seansöw dla mlodziesy codz. 0 g. 15 I 16.45 


Auf dem Parteifeſt in 
1 am 21. d. 
it ein heller 


Sommermantel 
verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird 
gebeten, denſelben retour⸗ 


nieren En wollen. 


155 
3002. 


Dr. med. 


ichard Swiderek, 
adomſka 10. 


Ihre Schuhe, gibt ihnen 
schnell und mühelos 
einen inlensiven, 
bleibenden. Hodıglanı, 
(macht sie absolut 

wasserdicht und verleiht 


men Halibarkeit und 1 
dan 5 5 4. 1 44 ir f Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 


8 Was Verlangen Sie mehr? 
e 


111 
“so 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. % 


Kinn 
Dr: med. 5 0 


Aeoig Rozenberg 


R. Stupel 5 für Magens, 


Mr. 230 


Jugendbund 
der D. . A. B. 


Lodz: Zentrum. Morgen, Mittwoch, den 24. Auguſt, Ab 
die ordentliche Mitgliederverjammlung ſtatt. Es wird um 50 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder gebeten. Der Voran 
Heute, Dienstag, den 23. Auguſt, findet die orbentlih 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Es wird um vollzähliges Erſcheinen 
Vorſtandsmitglieder gebeten. Der Vorſitzende. 


Gewerkſchaftliches. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher un 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbande 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diens 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt find 


freie Stellen anzumelden. — 


Warschauer Borie. 


Dollar 8.91 1. 
19 Auguft 22. Auguſt 19 Auguſt 22. Aug 


Belgien 12161 —.— Prag 26.51 a 
Holland 368. 0 358.50 | Züri 172.48 1758 
London 43.485 49.40 Italien 48875 4000 
Neuyort 8.93 8.93 | Wien 126.00 12T 
Paris 95 085 35.07 


Auslaubenstierungen des Zlotz. 


Au 22 Auguſt wurden für 100 Zloty gezabltı m 
London 43.50 Panztig 57.581. 
Zürich 5800 | Auszahlung auf 161 
Berlin 4680 -47.20 | _Waribau 57.140 
Aus zahlung au Wien, Schecks 1909490 
Warschau 46825—41.025 | Bantnoiem 70 06% 
A utowit 46 85— 42.06 | Prag sm. 
Poſen 46.875—47 075 


Verleger und verantwortlicher Ochtiſtlelter: Stv. E. fut. 
Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauer 109. 


Verein Deutſchſprechendel 
Meiſter und Arbeitet: 


Am Sonntag, den 28. Augull > 
1 Uhr nachmittags, findet im Lokale 30, 
Lodzer Sport» und Turnverein e ages 
kontnaſtr. Nr. 82, unſer diesfäh 


Sternſchießen 


tat; gleichzeitig Verloſung mehrerer Enten, mit baren 
olgendem Tanz. Vo 
Die werten Mitglieder ſowie Freunde und Gömm 


des Vereins ladet höfl. ein 
die Verwaltung 1 


Dienstag, den 23. pgof* 


Polen guff 
= an 1111 m 10,5 KW 12 Zeitzei erich . 
n ſciffahrts⸗ und Wetterbericht, Preffedienit; 15 3 luis 


arſch 


und Wetterdienit; 16.35 Aſtronomiſcher Vortrag Pest 
kanntmachungen; 17.15 Nachmittagskonzert, 18.35 7,9. 
dienſt) 18.50 L. Nierojewſti: „Zum 25. Todestachlus⸗ 
Siemiradzkis“ 19.15 Verſchiedenes: 19.35 Vortrag ſſches 
flüge in Warſchaus Umgebung“ 20 Landwirtſcha Luft, 
20.30 Konzert; 22 Bekanntmachungen, Zeitzeichen, 29,30 
Khtfiahrie, und Wetternachrichten, Preſſedienſt; 
anzmuſik. Konze 
Wolfen 270, m 1,5 kW 14 Kurſe; 17.30 keiten 
19 Verſchiedenes; 19.15 Aktuelles und Merkwürdig 22 20 
19.40 Wirtſchaſts bericht; 20 Vortrag / 20.30 Konzert 
Tanzmuſik. 
Krakau 422 m 1,5 KW 18.40 Verſchiedenes⸗ 
19.55 Vorträge: 20 Sportbericht. 
Ausland 
Bun 489, m 9kW 16,30 Kurmuſik, 21 
muſik. b 
Breslau 315,8 m 10 KW 16.30 Konzert; 
foniſche Frühwerke Anton Bruckners. Die 
Königswuſterhauſen 1250 m 18 kW 167% 1050 
deutung der Landkarte in Schule und Leben in 1 
„Pſychologie und Pädagogik der Leibesübung Gin 
„Kunſt und Natur“; 17.30 „Zwiſchen Kairo und 78 
apore: Provinz Aſia des britischen Weltreiches ehen 
„Die Schönheit der alten deutſchen Stadt“; 21 A 
tragung von Berlin. : konzel, 
Langenberg 468,8 m 60 kW 19.10 wich ahbe 
16.30 „Jugend und Sport“ 17.30 Teemufil; 20 
Wenge Konzert. 0 Wü N 
uttg art 579,7 m7 kW 16.15 Konzertz 2 
Humor; anſchl. Wunſchabend. 5 e gel 
rankfurt 428, m 10 Kw 20.15 Klaſſihe 
ieder. } iccode 
Königsberg 329% m 4 k 20.10 Niet“? 
„Sampola“. ſitanteſh 
Hamburg 394, mo W 20 Fahrende Miß 16. 
5 Sedo 517,2 m 115 > Sn 
achmittagskonzert; 20.05 Joſef Strauß. 
Moskau, Komintern 1450 m 12K 18,30 
tragung einer Operette. 
Brünn 4% m 5 KW. 


10 bis 


Komme 
20 SM 


und 


d. „ 
19.15 Smetan 5 


Radio⸗Paris 1750 m 19 kW 21 Fevrier: 
Vanna“. int 
2onden 2LO 361% m kW 21.35 Di 


l soboty I niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) Dr. med. %8 Innere Krankheiten Maria Stuart“, 
‚»Zmierzch czerwonych Bogöw <= 5 un und Lebekleld 2— i 
Obraz W 10 czesciach ptzedstawia tragedje ras, zalu- Fischer Szkolna 12 zurückgekehrt. Zahnarzt 0 
äniajacych Ameryke pölnocna od najdawniejszych Innere und irurgifche Haut-, Haar⸗ u. Geſchlecht⸗“ Sbanſta 44 (Dluga). 
en rn. „grasöw do dni dzisiejszych. Kranke en 5 era ernſpr. 2444, 
poczekalnlach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne erapie genitrablen, | Sprechſt. von 8.30 bis 10.30 
Bes) miejse dia miodzieiy; 1-25, I-20, III—10 gr. zurückgekehrt. Onarzlampe, Diathermie), 1 1 5 Bra. er Straße Nr. 6 


dorosiycht 1— 70, 1I—60, IE—30 gr. 


Andrzeja 2, von 5 bis 7. 


Empfängt 6—9 abends. 


Sonntags von 9 bis 11. 


empfange ben 10-1 and 3—7. 


J 


2 Rn = 2 * = \ = 


Mitt 
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